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Küt »f Monate SMel - zus
1700 qkm besetzt— Die sowjetische Wehrmacht verlor bis 20 . November 3792 600 Gefangene

389 sowjetische Divisionen wurden zerschlagen— Mehr als 22000 Panzerkampfwagen
27 452 Geschütze, 15877 Flugzeuge wurden zerstört oder erbeutet

DNV Berlin,  21 . Nov. Die süuf Monate Ostseldzug, die am
22. November zu Ende gehen, schließe» mit einer stolzen Bilanz
für die deutsche Wehrmacht «b. 1 7 00 000 Quadratkilo¬
meter wurden im Osten besetzt,  75 Millionen von dr-n
insgesamt 190 Millionen Bewohnern des gesamte« Rußlands
wohnen in diesen Gebieten . Die sowjetische Wehrmacht verlor
bis zu den am 20. Nov. vorliegenden Meldungen 3 792 800
Gefangene » 389 sowjetische Divisionen  wurden
zerschlagen und gingen mit ihrer Kampfkraft de» Bolschwiften
verloren . Die Sowjets haben mit einem Eesamtansfall von über
8 Millionen Soldaten zu rechnen. Die Rüstung dieser Millionen¬
massen wurde entweder vernichtet oder geriet als Beute in deut¬
sche Hand. Mehr als 22 000 Panzerkampfwagen
27 452 Geschütze , 15 877 Flugzeuge  wurden zerstört
oder erbeutet . Die sowjetische Kriegs - und Handelsflotte in der
Ostsee und im Schwarzen Meer wurde dezimiert . 47 Kriegs¬
schiffe wurden versenkt,  54 Kriegsschiffe schwer beschä¬
digt. 119 Handelsschiff« mit einer Tonnage von 385 850 VRT.
und 89 weitere Handelsschiffe» deren Tonnage nicht gemeldet
wurde , wurden versenkt» 122 Handelsschiffe wurden schwer be¬
schädigt. Dazu kommt der ungeheure Verlust an Lokomotive«,
Eisenbahnzügen , Munitionszügen » Tankzngen und sonstigen
Transportmitteln wie z. V. mindestens 17 000 Lastkraft¬
wagen.

Von solchen Verlusten kann sich keine Armee der Welt mehr
erholen , auch die bolschewistische nicht, zumal da die Sowjetunion
mit dem Verlust von 1,7 Mill . Quadratkilometern ihres Landes
drei Viertel ihrer Industrie verlor.  Die ganze
Größe der gewaltigen Leistung der deutschen Wehrmacht wäh¬
rend der fünf Monate des Ostfeldzuges wird sich in Zukunft zei¬
gen, denn auch der schärfste Widerfacher des deutsche« Kampfes
gegen den Bolschewismus wird erkennen und zugeben müssen, daß
der Bolschewismus während dieser fünf Monate von deutschen
Soldaten qeschlagen worden ist.

Der deutsche Wehrmuchtsbericht
Weitere Fortschrittei« Donezbogen «nd im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront — Zwei feindliche Handelsschiffe von
Schnellbooten vor der britischen Küste versenkt — Der
deutsch-italienische Gegenangriff in Nordafrika im Fort¬
schreiten— 43 britische Flugzeuge vom 12. bis 18. November

vernichtet
DNV . Aus dem Führer-Hauptquartier, 21. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei den Kämpfen im Donezbogen  und im mittleren

Abschnitt der Ostfront wurden weitere Fortschritte erzielt.
Bor Leningrad  brachen Ausbruchsversuche des Fein¬

des im deutschen Abwehrfeuer zusammen.
Bor derbritischenKLste  griffen Schnellboote in der

Nacht zum 2V. November einen stark gesicherten Eelertzug
an und versenkten zwei feindliche Handelsschiffe, darunter
eineu Tanker, mit zusammen SSVO BRT ., zwei weitere
Dampfer wurden torpediert und wahrscheinlich versenkt. Bei
einem erneuten Nachtangriff kam es zum Nahkampf
mit britischen Bewachern und Schnellboo¬
ten . Hierbei wurde ein deutsches Schnellboot durch Zusam¬
menstoß schwer beschädigt. Mitten im Kampf wurde es von
anderen Schnellbooten in Schlepp genommen, mußte aber
auf der Rückfahrt aufgegeben und versenkt werden. Nach er¬
folgreicher Abwehr eines feindlichen Luftangriffes in den
Morgenstundenkehrten alle übrigen Schnellboote in ihre»
Stützpunkt zurück.

Kampfflugzeuge, die zu bewaffneter Aufklärung eingesetzt
waren, beschädigten bei Tage im Seegebiet um Eng-
lau  d ein britisches Borpostenboot durch Bombentreffer.

In Nordafrika  schreitet der Gegenangriff der deutsch-
italienischen Truppen fort. Deutsche Zerstörer- und Sturz¬
kampfflugzeuge zersprengten britische Panzer- und Kraft¬
sahrzeugansammlungenan der libysch - ägyptischen
Grenze.  Bei Marsa Matruk wurden militärische Anlagen
mit guter Wirkung bombardiert. Der Feind verlor in kuft-
kämpfen vier Flugzeuge.

In der Zeit vom 12. bis 18. November verlor die britische
Luftwaffe 43 Flugzeuge. Während der gleichen Zeit gingen
»m Kampf gegen Großbritannien K eigene Flugzeuge ver¬loren.

Snfaujer!e-MvWri erledigt Ivo SöWjetSrmker
Vom 22. Juni bis 31. Oktober in 30 000 Einsätzen 22 Mill.
Kilometer geflogen und 38 Millionen Kilo Nachschubgüter

befördert
DNB Berlin , 21. Nov. Bei den Kampfhandlungen im

Osten  stieß eine deutsche Infanteriedivision durch ein bolsche¬
wistisches Bunkersystem hindurch und erledigte im Angriff allein
«m 20. November über 100 Bunker . Im gleichen Frontabschnitt
nahmen die Infanteristen einer anderen Division an demselben
Tage mehrere Ortschaften, die zum Teil von sowjetischen Pan¬
zern zäh verteidigt wurden . Dabei wurden 10 Panzer vernichtet.
Bei weiteren Kampfhandlungen wehrten deutsche Panzer ' am

Vormittag des 20. November mehrere von Osten und Südosten
geführte Feindangriffe in Bataillonsstärke ab. Gegen 12 Uhr
traten dann die deutschen Panzer  beiderseits einer wich¬
tigen Hauptstraße zum weiteren Angriff an . Nach harten Käm¬
pfen gegen die gut eingebauten Sowjets , die durch Panzer und
Artillerie sowie durch zahlreiche Granatwerfer verstärkt waren,
gelang der Einbruch  in die bolschewistischenFeldstellunge «.
Sie wurden durchstoßen  und eine in die Verteidigungsanla¬
gen einbezogene Ortschaft, die als Stützpunkt gut ausgebaut war,
im Angriff genommen.

Die erfolgreichen Angriffsoperationen des deutschen Heeres
im Osten sind an vielen Stellen wesentlich erleichtert worden
durch die Leistungen der fliegenden Transportverbände der deut¬
schen Luftwaffe . Die deutschen Lufttransportstaffeln
bringen in ununterbrochenen Tag - und Nachtflügen Munition,
Kraftstoff , Waffen , Geräte und Verpflegung , oft auch geschlos¬
sene Heereseinheiten  über Hunderte von Kilometer«
aus den rückwärtigen Gebieten an die vorderste Front . Seit Be¬
ginn des Ostfeldzuges bis zum 31. Oktober haben die Transport¬
verbände der deutschen Luftwaffe 30 000 Einsätze geflogen und
dabei eine Strecke von rund 22 Millionen Kilometer zurückgelegt.
Dies entspricht einer Strecke, die etwa dem 550fachen.Erdumfang
gleichkommt. In diesen 131 Tagen versorgten die Transport¬
staffeln die kämpfenden Verbände der Luftwaffe und des Heeres
mit 38 Millionen Kilogramm Nachschubgütern wie Munition,
Betriebsstoff , Waffen und Verpflegung . Die fliegenden
Transportverbünde  unterstützten die Operationen des
Heeres aber auch dadurch, daß sie Truppen mehrerer Divisionen
auf schnellstem Wege zu den in vorderster Linie kämpfenden Ein¬
heiten schafften. Dies ist bei den schlechten Wegverhältnissen
im Osten und bei den oft stürmischen Vorstößen der deutsche«
Truppen wiederholt von schlachtentscheidender Be¬
deutung  gewesen . Selbstverständlich standen die Transport¬
flugzeuge auf ihren Rückflügen auch immer da zur Verfügung,
wo es galt , verwundetenSoldateninder  Heimat rasche
Hilfe zuteil werden zu lassen.

Wieder einer der Tapferen gefallen
Ritterkreuzträger Hauptmann von Werra als Jagdflieger

Berlin , 21. Nov. Im Kampf um die Freiheit des deutschen Vol¬
kes fand Hauptmann von Werra  als Jagdflieger den Helden¬
tod. Mit ihm verliert die Luftwaffe einen ihrer tapfersten und
einsatzfreudigsten Offiziere, dessen kühnes Draufgängertum un¬
vergessen bleibt.

Hauptmann von Werra hat durch die Tat bewiesen, daß er in
jeder Lage ein vorbildlicher Soldat und unerschrockener Kämpfer
war . Zwei mißglückte Fluchtversuche aus Gefangenenlagern in
England konnten den damaligen jungen Oberleutnant nicht ent-

DNB . Berlin.  21 . Nov. Auch am 20. 11. scheiterten alle
Ausbruchsversuche der in Leningrad eingeschlossenen Bolschewi¬
sten gegen den Abschnitt einer deutschen Infanteriedivision im
zusammcngefaßte» Feuer der deutsche« Truppen . Dabei erlitten
die Bolschewisten schwere blutige Verluste . Drei Sowjetpanzer¬
kampswagen wurden durch Sperrfeuer der Artillerie und Panzer-
abwehrwasfcn vernichtet.

Wie bei der Abwehr derartiger Gegenangriffe hat die deut¬
sche Artillerie mit all ihren Kalibern auch im Angriff hervor¬
ragenden Anteil an de9 Zerschlagung von bolschewistischenStel¬
lungen und Feindgruppcn . von Panzern und Batterien an allen
Frontabschnitten . Die Leistungen der deutschen Artilleristen wer¬
den beispielhaft anschaulich, wenn jetzt bekannt wird , daß ei»
niedersächsisches Artillerie -Regiment Ende Oktober seinen hun¬
derttausendsten Schuß im Ostseldzug aus seinen Rohren gejagt
hat . Das bedeutet , daß das Regiment Tag für Tag in diesem
Einsatz durchschnittlich fast tausend Schuß und jedes Geschütz
täglich etwa 35 Schuß abgegeben hat.

Auch die fliegende Artillerie der deutschen Luftwaffe , hat
gestern wieder neue Erfolge errungen . Neben großen blutigen
Verlusten und Zerstörungen in den sowjetsichen Feldstellungen
fügten die deutschen Luftangriffe auch den marschierende« Ko¬
lonnen der Bolschewisten erheblichen Schaden zu. Allein bei
einem Angrifssflug wurden 15 mit Munition und Kampfgerät
beladene Kraftfahrzeuge zerstört und 20 weitere beschädigt. Auf
einer von Süden nach Moskau führenden Eisenbahnstrecke wur¬
de« vier sowjetische Transportzüge und eine Lokomotive von
Bomben getroffen , so daß sie auf der Strecke liegen blieben . Die
Gleise wurden an mehrere « Stellen unterbrochen . Zn LuftkLmp-
fen schossen Jäger und Zerstörer acht Sowjetflugzeuge ab.

Oranienbaum und Kronstadt erneut unter Artilleriefeuer
DNB . Berlin  21 . Nov. Artillerie des deutschen Heeres be¬

schoß am 20. 11. wiederum mit gutem Erfolg die Hafenanlageu
von Oran .enbaum und Kronstadt.

mutigen . Mit unbeirrbarer Zuversicht verfolgte er seine Pläne,
bis es ihm im Januar dieses Jahres auf kanadischem Boden
glückte, seine Freiheit wieder zu erlangen . Nach fast übermensch¬
lichen körperlichen Anstrengungen gelang dem jungen Offizier
das Wagnis . Auch den Weg in die Heimat fand von Werra trotz
mannigfacher Schwierigkeiten . Wieder auf deutschem Boden und
im Kreise seiner Kameraden , hatte von Werra , inzwischen zum
Hauptmann befördert , nur den einen Wunsch: von neuem als
Jagdflieger an der Front eingesetzt zu werden . Als Kommandeur
einer Jagdgruppe führte er seinen Verband bis zu seinem Hel¬
dentod von Erfolg zu Erfolg und erhöhte die Zahl seiner Luft¬
siege auf 21.

Hauptmann von Werra , am 13. Juli 1914 in Lauk in der
Schweiz als Sohn eines Konsuls geboren, erhielt das .Ritter¬
kreuz für beispielhafte Tapferkeit . Hauptmann von Werra wird
insbesondere der deutschen Jugend stets ein Vorbild für soldati¬
schen Mut und beispielhaften Kampfgeist sein.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britische Panzerverbände in der Marmariea z«rückgeschla->
gen — Starke Angriffe an der Gondar-Front gescheitert

Insgesamt 11 feindliche Flugzeuge vernichtet
DNB . Rom, 21. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Lanfe -es gestrigen Tages entwickelt« sich die Schlacht in

der Marmariea weiter . Die italienische« und deutsche« Panzer¬
truppen gingen, nachdem sie neue« Angriffen des Feindes hart¬
näckig Widerstand geleistet hatte », zu Eegenangrisfen über und
schlugen die feindlichen Panzerverbände zurück, wobei zahlreiche
Panzerwagen vernichtet und Gefangene gemacht wurden . Die
Luftwaffe der Achsenmächte«ahm aktiv an den Kämpfen teil.

An der Front von Tobruk  heftige Artillerieduelle.
Britische Flugzeuge bombardierten Tripolis und Venghasi. Es

wurde kein Schaden angerichtet . In der Nähe der Küste der Syrte
wurden drei englische Flugzeuge von der Abwehr abgeschossen und
stürzten ins Meer.

An der Front von Gondar  zerbrachen neue starke An¬
griffe des Feindes , die mit immer bedeutenderer Ileberlegenheit
an Kräften und Mitteln vorgetragen wurden , an dem tapferen
Widerstand unserer Abteilungen , die in fortgesetzten Gegenangrif¬
fen den Feind zwangen, sich unter schweren Verlusten zurück¬
zuziehen.

In der vergangenen Nacht bombardierten britische Flugzeuge
von neuem Neapel , Brindisiund Messina.  Es wurden
Wohnhäuser getroffen . In Brindisi sind sechs Tote und fünf
Verletzte zu beklagen, und in Messina, wo die Bevölkerung bei¬
spielhafte Ruhe und Disziplin bewahrte , 26 Tote und 24 Verletzte.
In Neapel keine Verluste . Flakartillerie schoß ein feindliches
Flugzeug ab, das brennend zwischen Procida und Jschia absturzre.

Unsere Fliegereinheiten bombardierten erneut milit 8 rische
Ziele auf Malta,  wo ausgedehnte Brände hervorgerufen
wurden . In den frühen Morgenstunden des Freitags griff ner
unserer Jagdverbände im Tiefflug einen Flughafen der
Insel  an und schoß vier am Boden befindliche Flugzeuge m
Brand . Ein anderer Verband schoß in einem Luftkampf gegen
kleine feindliche Einheiten drei Hurricane ab.

Ein Vild heroischer Eiusatzfreudigkeil
DNB Berlin , 21. Nov. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberstleutnant Köhler,  Kommandeur einer Auf¬
klärungsgruppe.

Oberstleutnant Fritz Köhler , am 14. 11. 96 geboren, hat als
Kommandeur einer Aufklärungsgruppe zahlreiche Einsätze gegen
England und die Sowjetunion geflogen und für die Truppen¬
führung besonders wertvolle Erkundüngsergebnisse erzielt . Vor
allem im Ostfeldzug hat er weit im Rücken des Feindes und über
dem stark geschützten Luftgebiet von Moskau kühne Aufklärungs-
flüge durchgeführt , die mitentscheidend für den Verlauf de,
Kampfhandlungen waren.

Englands Schiffsionnage reicht nicht ins
Genf, 21. Nov. Der Schiffahrtskorrespondent der „Times " geh«

in einem längeren Artikel vom 15. November auf die Anzulän^
lichkeit der England noch verbliebenen Handelsschiffstonnage ein
und stellt dazu fest, daß gleich zu Anfang des Krieges von der
Admiralität und dem Kriegsministerium Handelsschiffe in großem
Umfange requiriert wurden und dann als Hilfskreuzer , Minen¬
leger, Transporter oder Hospitalschiffe eingesetzt wurde », be¬
sonders die großen und schnellen Schiffe, die mit Kühlanlage»
versehen waren , fielen von Anfang des Krieges für den Trans¬
port von Lebensmitteln aus llebersee  für die eng¬
lische Zivilbevölkerung aus . Weiter sei der Schiffsraum noch da¬
durch beschränkt worden, daß viele Tonnage jetzt zur Versorgung
der im Mittelasien stehenden englischen Truppen mit Material
und Proviant verwandt werden müsse, und dabei sei zu bedenken,
daß die Routen , die die Transporter jetzt um das Kap gehen,
hin und zurück 26 000 Meilen betrügen.

Ein anderer wichtiger Faktor für die Ueberlastung der Hau-
dclsschiffahrt sei der Abbruch des Handels  mit den heute
von Deutschland besetzten Ländern . Heute müßten diese Ware «.

weitere geoSe Gefolge im Dften
Neue Ausbruchsversuche aus Leningrad gescheitert — Artillerie und Luftwaffe weiter

im stetem Angriff
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Staatsbegräbnis für Generaloberst Mt
Feierlicher Staatsakt in Anwesenheit des Führers — Reichs¬
marschall Göring würdigt Werk »nd Persönlichkeit des
Eenerallustzeugmeisters — Beisetzung ans dem historischen

Jnvalidenfriedhof
DRV . Berlin , 21. Nov. Generaloberst Ernstlldet,  Sieger in

82  Luftschlachten des Weltkrieges, Generallustzeugmeister der
Nationalsozialistischen Luftwaffe , ging zur Großen Armee ein.
Der Führer  und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ehrte
die überragenden Verdienste des Verewigten durch ein Staats¬
begräbnis und seine Anwesenheit beim Staatsakt . Reichsmar¬
schall Göring  würdigte Werk und Persönlichkeit seines Gene¬
ralluftzeugmeisters bei der Trauerfeier im Ehrensaal des Reichs-
luftfahrtministeriums . Was sterblich an Ernst Udet war , fand
auf dem Jnvalidenfriedhof zu Berlin seine Ruhestatt . Der Pour-
le-msrite -Flieger des Weltkrieges liegt gebettet in nächster Nähe
des Größten aller Helden der Luft , Manfred Freiherr von
Richthofen.

Der Staatsakt  im Ehrensaal des Reichslustfahrtministe¬
riums gestaltete sich zu einer würdigen Ehrung des General-
oberste». Die Anwesenheit des Führers und Obersten Befehls¬
habers an der Trauerfeier bezeugte vor aller Welt , welchen Ver¬
lust die deutsche Luftwaffe beklagt. Was Rang und Namen im
nationalsozialistischen Deutschland hat , die Generalität der Wehr¬
macht, Reichsminister . Reichsleiter , Staatssekretäre , Gauleiter,
Führer der Gliederungen der Bewegung , die Botschafter der ver¬
bündeten und befreundeten Nationen , Männer der Wirtschaft,
vor allem aus der Luftfahrtindustrie , Vertreter des künstlerische»
Lebens , alle waren gekommen, um dem Generallustzeugmcister
Generaloberst Udet die letzte Ehre zu erweisen. Unübersehbar war
die Zahl hoher und höchster Offiziere der Luftwaffe . Der gesamte
Mitarbeiterstab des Eeneralluftzeugmeisters nahm an der Trauer¬
feier für den geliebten Chef teil . Die Zahl der Kränze , nicht zu
zahlen, legte Zeugnis ab für die Wertschätzung, die Generaloberst
Adel als Mensch und Soldat sein eigen nannte.

Als der Führer  in die Ehrenhalle trat , erhoben die An¬
wesenden die Hand zum Gruß . Der Führer und der Reichsmar¬
schall grüßten den toten Helden, der für Deutschland lebte und
starb . Darauf wandte sich der Führer den Trauernden zu; .voll
aufrichtiger Teilnahme drückte er der Mutter  des Eenealober-
ste« Udet die Hand und begrüßte die nächste» Angehörigen und
Frau Göring.

Inzwischen intonierte die Staatskapelle den Trauermarsch aus
der „Götterdämmerung ". Nachdem diese Klänge verhallt waren,
trat Reichsmarschall Göring,  den Marschallstab zum
Gruße erhebend, vor den Katafalk . In Worten herzlichster An¬
teilnahme würdigte er sodann de» Charakter , das schöpferische
Werk und den unsterblichen Ruhm des Toten . Der Reichsmarschall
rührte u. a. aus:

Jetzt müssen wir Abschied nehmen. Unfaßbar ist uns der Ge¬
danke, daß Du, mein lieber Udet, nicht mehr unter uns weilst.
Noch können wir es nicht verstehen, denn gerade Deine Art war
so kraftvoll , so belebend und so fröhlich, und Du warst uns ein
so guter Kamerad , daß jeder Einzelne vo« uns sich Dir auf das
innigste verbunden fühlte . Deine Verdienste zu rühmen , rst nicht
meine Aufgabe ; denn durch Deine Tat bist Du unsterblich ge¬
worden . Du wirst immer zu Deutschlands größte» Helden zählen.

Ich denke zurück vor 26 Jahren ; da waren wir beide noch jung
und Jagdflieger , und Du warft der fröhlichste unter uns Und
doch — wie hart war Deine Wille und wie stahlklar Dein Auge,
wenn es galt , de« Feind zu vernichten ! Nächst unserem Manfred
von Richthofen warst Du der siegreichste unter uns und hast in
jungen Jahren schon Ruhm geerntet . Unbesiegbar galtest Du
uns , und wo immer Du austratest , wußten wir , daß der Feind
weichen mußte. And dann zerbrach unsere herrliche Waffe , aber
nicht Du und nicht wir sind damals zerbrochen. In uns blieb der
Glaube lebendig, daß solche Taten , die ein Richthofen, ein Bölcke
und ein Udet vollbracht hatten , niemals vergehen können. Dein
ganzes Leben galt ja immer unserer geliebten Luftwaffe , und
vom ersten Tage ihrer Zerstörung an warst Du schon wieder tätig
an ihrem Aufbau . Dein Name ging damals durch das ^anze
Reich; auf jedem Flugzeug sahen wir Dich starten . Durch Deine
kühnen Flüge gabst Du dem Volk immer wieder den Glauben an
unsere Luftfahrt , au unsere Luftwaffe , und auch draußen in ver
Welt vert « rteft Du weiter de« kühne» Geist unserer Waffe . Ob
über den eisige« Gletscher« Grönlands oder den tropenheiße»
Wüsten im Innern Afrikas , in Asien oder in Amerika — überall
bliebst Du der siegreiche Flieger . Und wie oft sprachen wir , datzi
wir den Tag ersehnten, da unsere Luftwaffe neu und stärker
erstehen sollte! And dieser Tag kam.

Als damals , an jenem 36. Januar , unser Siegesbanner , das
leuchtende Hakenkreuz, über Deutschland aufstieg, da war auch der
Tag für uns gekommen. Und als der Führer mir die ehrenvolle
Aufgabe übertrug , die neue Luftwaffe aufzubauen , da rief ich
meine Kameraden von einst, und unter den ersten — wie es
gar nicht anders denkbar war — warst Du. Ich übertrug Dir da¬
mals die Waffe, die Du zum größten Sieg geführt hast, den Auf¬
bau unserer Jagdfliegerei . Wir waren ihr besonders verbunden.
Du legtest die ersten Grundlagen.

Und dann kam die Stunde dort drüben in meinem Arbeits¬
zimmer , da wir in gegenseitigem Gedankenaustausch eine neue
Waffe schufen. Damals sprachst zu zum erstenmal davon , daß auch
die Kampfflieger dem Feind dichtauf gehen müßten, so wie der
Jäger seine größten Erfolge erzielt , wenn er dichtauf läuft und
aus kürzester Entfernung die Waffe gebraucht. In diesem Ge¬
spräch vertratest Du Deine Auffassung, daß auch der Kampf¬
flieger seine Bomben nicht aus unendlicher Höhe, sondern aus
kürzester Entfernung und mit größter Kraftwirkung dem Feind
entgegenschleudern müßte. Damals sprachst zu zum ersteninal
vom Sturzkampffliegen.  Unvergessen sind mir Deine
begeisterten Worte , mit denen Du — Soldat und Künstler zu¬
gleich — mir das auseinandergesetzt hast. Aus diesen Gedanken,
die, wie mir plötzlich vor Augen stand, fo unendliche Möglichkeiten
boten, erwuchs der Entschluß, eine neue Waffe zu schaf-
f e n. Die Meisterung dieser neuen Aufgabe, diesen völlig neuen
Weg, konnte ich nur Dir anvertrauen . Damit habe ich Dir dir
Entwicklung der gesamten Technik unserer Waffe übertragen.

die man früher von diesen Ländern bezog, auf viel weiteren
Wegen herangeführt werden , und was die Schiffsverknste, die
England durch feindliche Aktionen einbüße, angehe, so seien diese
äußerst ernst. Schiffe, die zur Reparatur gehen müßte«, fielen
auch dafür eine gewisse Zeit aus . Aber damit nicht genug, hinzu

-kämen noch andere Probleme , die sich aus der Notwendigkeit «-u°
^ gäben, daß z. V. die Handelsschiffstonnage auch in großem Um¬

fange für das aus den USA . kommende Kriegsmaterial not¬
wendig wäre . Abschließend bemerkt der Korrespondent dann noch,
daß noch lange nicht so viel Kriegsmaterial aus den USA . nach
England verschickt worden sei, als mau ursprünglich ins Auge
gefaßt habe . Wenn aber erst einmal die amerikanisch« Kriegs¬
produktion das Höchstmaß ihrer Kraft  entfalle , dann sei
es sehr wohl möglich, daß die für den Transport zur Verfügung
stehende Tonnage nicht ausreiche.

Denn gerade unsere Waffe ist darauf angewiesen, höchste Voll¬
endung in der Technik zu entfalten.

All den hoffnungsfreudigen , tapferen , kühnen Jungen , sie zu
uns kamen, die in Dir auch ihr Vorbild sahen, habe ich Waffen
geben müssen, mit denen sie kraft ihres kühnen Geistes auch wahr¬
haft Großes leisten konnten. Du warst der Geeignete für die
Schaffung dieser Waffen . Ein sechster Sinn befähigte Dich, zu
erkennen, welche Maschine die richtige war.

Aber damit war es nicht getan . Wo gab es wohl einen Chef
des technischen Amtes , der selbst jede neue Maschine ausprodierte ?.
Zweimal mußtest Du beim Erproben einer technisch noch in den
ersten Anfängen befindlichen Maschine mit dem Fallschirm ab-
springen . Wie glücklich waren wir damals alle , daß Du damit
uns Dein wertvolles Leben erhalten hattest . Nirgends sonst ist
es so gewesen, daß der Oberste Chef alles selber tat . Durch Deine«
persönlichen Einsatz gabst Du unseren tapferen jungen Fliegern
das gewaltige Vertrauen in ihre Waffen . Denn was Du erdacht
und erflogen hattest , das nahmen sie als selbstverständlich hin.
Unendlicher Stolz mußte Dich erfüllen , wenn ich Dir wieder jagen
konnte, daß unsere Flugzeuge , wie wir immer wieder dergleichen
konnte«, die besten waren und besten sind und kraft Deiner Ar¬
beit immer die besten bleiben werden.

So standest Du kraftvoll und unermüdlich in ununterbrochener
Arbeit , immer wieder Neues erfindend . Und ich war glücklich,
daß die Natur Dir nicht pur die starke Pflichttreue des Soldaten,
sondern auch das künstlerische Element gegeben hatte , und daß
gerade diese doppelte Befähigung es Dir vergönnte . Las Rich¬
tige zu erfaßen und uns das Beste zu geben.

Und so bist Du nun auch für uns gefallen , wiederum weil Du
alles selbst machen wolltest. Und wenn Du jetzt von uns gehst,
so hinterläßt Du uns mit Deinem Lebenswerk ein Erbe , das die
Zukunft mitgestalten wird , ein Erbe , welches sicherstellt, daß
unsere Waffe stark und mächtig bleiben wird , unsere Waffe, dis
Dein ganzes Denken, Fühlen und Sehnen ausgejüllt hat.

Und neben Deiner rastlosen Arbeit warst Du uns immer der
beste Kamerad , wie man sich ihn denken konnte. Mit Licht und
Freude erfülltest Du uns , wenn wir Dich sahen. Optimistisch
warst Du wie Dein ganzes Tun und Handeln . Lustig konntest Du
sein, damals als ganz junger Jagdflieger , so auch als General¬
oberst unserer Waffe. Und Du warst so ein eigener Mensch, uns
allen so herzlichst verbunden , nicht nur denen, mit denen Du von
Anfang an zusammen warst , auch unsere» Jungen , besonders
unseren jungen Jagdfliegern warst Du immer der älteste gute
Kamerad . Und wie stolz warst Du auf sie, wenn sie ihre Erfolge
errangen , wie stolz an jenem Tage , als zum ersten Male die
Zahl Deiner Luftsiege überflügelt wurde . Da freute sich wohl
niemand mehr als Du selber. Und so war es immer : bescheiden,
vielleicht viel zu bescheiden bist Du gewesen.

Noch wißen wir nicht, wie wir die Lücke, die Du gelaßen hast,
ausfüllen sollen. Du warst ein so lebendiger Mensch, daß wir
fast fühlen : Du bist immer unter uns . Und alle haben wir nur
einen Wunsch: bleibe unter uns!

Der Allmächtige hat Dich abberufen,und nun kannst Du zu
den anderen gehen, die vor Dir gefallen sind. Ich weiß nicht, wie
es sein wird , aber wenn Du sie siehst, dann kannst Du ihnen mel¬
den, daß die neue Luftwaffe getreu dem Geist der Kämpfer
des Weltkrieges stark geblieben ist, siegreicher geworden ist und
der Garant des Sieges sein wird , den auch Du mit heißem Her¬
zen in jeder Stunde erfleht hast. Mit der Sicherheit und Sieges¬
zuversicht, mit der Du gelebt hast, wollen wir weiter leben . Dein
Tod soll uns darin bestärken.

Und nun kann ich als letztes nur noch sagen : Mein bester
Kamerad , leb wohl!

Ergriffen waren alle Angehörigen de« zu Herzen gehender
Worten des Reichsmarschalls  gefolgt . Nun erhob sich der!
Führer , Offiziere der Luftwaffe trugen den Kranz vor die
Bahre , den der Führer zu Füßen des Toten niederlegte . Daneben
wurde der Kranz des Reichsmarschalls niedergelegt . Der Führer
und der Reichsmarschall grüßten zum letzten Male den Toten.
Zu gleicher Zeit erklang die Weise vom Guten Kameraden ; die
Fahnen senkten sich, die Arme der Anwesenden erhoben sich zum
Gruß . Darauf wandte sich der Führer  den Angehörigen zu.
Er drückte der Mutter des Generaloberst Udet  die
Hand . Nachdem auch der Reichsmarschall der Mutter des Verstor¬
benen und den Angehörigen sein Beileid ausgesprochen hatte,
verließ der Führer den Staatsakt.

Die Klänge der Variationen über das Deutschlandlied von
Josef Haydn erfüllten de» Raum . Als die Bahre das Portal
des Luftfahrtministeriums verließ , präsentierte die Trauerparade'
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Sewastopol , der letzte Stützpunkt der Sowjets auf der Krim
(Kartendienst Erich Zander , M .)
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Große IlkvA.-Flottenbafis in Nordirland vor der Vollendung
Wie die Hearst-Preße aus Washington in großer Aufmachung

meldet , steht eine große amerikanische Flottenbasis bei London-
derry in Nordirland unmittelbar vor der Vollendung.

(Kartendienst Erich Zander . M .f

_ Samstag , den 22. November 1841

das Gewehr . Untör de» ernsten Klängen des Mufikkorps des^
Regiments „General Göring " wurde der Sarg auf die Lafette
gehoben. Der Reichsmarschall trat hinter die Lafette , und nach,
ihm formierten sich alle männlichen Teilnehmer der Trauerfeier!
zu einem endlosen Zuge . Es folgte eine schwere Batterie der
Luftwaffe . An sie schloß sich die Lafette mit dem Sarg , und dann!
folgte der lange Zug der Trauergäste über die Wilhelmstraße,
den Wilhelmplatz , die Luisenstratze entlang . Ernst lld-et fandl
seine Ruhestätte auf dem altehrwürdigen Soldatenfriedhof Ber¬
lins , auf dem Jnvalidenfriedhof.

Adels Bestallung auf dem Jnvalidenfriedhof
Berlin , 21. Nov. Nach dem feierlichen Staatsakt im Ehrensaal

. des Reichsluftfahrtministeriums trat Generaloberst Ernst Udet
seine letzte Fahrt an , die Fahrt zum Jnvalidenfriedhof , dem
Ehrenhain deutscher Helden. Zu Seiten der Straßen , durch die
sich das Trauergeleit bewegte, standen Tausende Kopf an Kopf,
um von einem der Größten der deutschen Luftwaffe , ihrem Ernst
Udet, Abschied zu nehmen. Die Berliner entboten dem unsterb¬
lichen Kämpfer für Eroßdeutschlands Freiheit , Größe und Ruhm
ihren letzten Gruß . Dem Sarg voran die Kränze des Führers,
der Wehrmacht und der Partei . Auf einem Kißen die Orden,
jene Ehrenzeichen, die Ernst Udet errang . In langem Zug folgt
das Trauergeleit.

Auf dem Jnvalidenhof : Lorbeer und Tannengrün schmückten
die Stätte , an der Ernst Udet seine letzte Ruhe fand , neben so
manchem anderen Großen des deutschen Volkes. Mit wehender
Fahne marschierte ein Ehrenbataillon der Luftwaffe auf . Wäh¬
rend sich die Trauernden an der Grabstätte versammelten , wurde
der Sarg unter den Klängen eines Trauermarsches zur Gruft
getragen . Das Ehrenbataillon präsentierte . Wenige Augenblicke
später vereinten sich alle beim Liede vom guten Kameraden im
Gedenken an den Mann , dessen Name unvergänglich geworden ist.

. . zerschlugen Bunkerstellungen
vor Tobruk-

Einzigartige Leistungen unserer Stukas in Afrika
Von Kriegsberichter R . W. Billhardt (PK .)

NSK In der Sprache des OKW .-Berichtes tauchen manchmal
neue Worte und neue Sätze auf . Wer sie lesen, kann, wird auf¬
merksam werden und hinter diesen Sätzen all das lesen, was an
Tatsachen dahinter steht. Ein Bericht war vor wenigen Tagen
zu lesen und zu hören . Der Satz : „Deutsche Sturzkampfflugzeuge
zerschlugen englische Bunker st ellungen vor Tobruk !"

^ Unsere Stukas haben schon manche Bunkerstellung zerschlagen.
Daran ist nichts Besonderes mehr . Aber vor Tobruk ist es etwas
Besonderes . Ueberall , wo diese mit wunderbarer Genauigkeit und
Sicherheit arbeitende Waffe gegen Bunker eingesetzt war , waren
andere,günstigere Verhältnisse für sie als gerade vor Tobruk.
Denn es gibt wohl wenig Festungen , die von Natur aus so für
die Verteidigung geeignet sind wie Tobruk ; es wird keine Fe¬
stung geben, die dafür von Natur noch mehr begünstigt ist als
Tobruk . Auch für den raffiniertest getarnten Bunker des belgi¬
schen Verteidigungssystems , auch für die mit teuflischer Gerissen¬
heit getarnten Bunker der Stalin - und anderer Linien gab und
gibt es „Anhaltspunkte ". Ein Baum , eine Wiese oder eine Berg¬
kuppe, ein zerschossenesHaus , ein Feldeck, eine Wegegabel , ja
ein Gebüsch oder auch nur ein Baumstumpf genügen schon, ein
Ziel zu markieren und es dem Sturzkampfflieger zu bezeichnen.

In dem weiten Gelände vor Tobruk gibt es all das nicht,
lieber dieses Gelände wie über die weite Wüste zu fliegen , ist in
gewissen Beziehungen nichts anderes , als über bewegter See zu
lein. Darin Ziele zu suchen und zu treffen , ist e in e d e r s chw er¬
ste n A u f g a b e n, die unserer Luftwaffe je gestellt worden sind.
Wohl zeichnen sich marschierende oder fahrende Kolonnen schon
auf viele Kilometer durch den himmelhoch aufsteigenden Staub
an . Wohl fällt jede Einzelheit , die sich abhebt , auf weiteste Ent - ,
fernungen auf . Aber umso sicherer verbirgt sich alles , was dem
Gelände regungslos angeschmiegt und angepaßt ist, dem suchen¬
den Auge.

Das von zahllosen tiefen , ausgetrockneten Flußtälern zerrissene,
bergige, aber völlig einförmige Gelände ist für die Sicht von oben
wohl mit einer wild bewegten Wasserfläche zu vergleichen. Wel¬
cher der zahllosen Wellenberge aber einen Bunker verbirgt —
wer kann das ohne jeden Anhaltspunkt aus großer Höhe er¬
kennen? Wie schwer war es unseren Erdtruppen , in ungezählten,
oft tollkühnen Erkundungsvorstößen und Spähtruppunterneh¬
mungen die Lage und den Ausbau der Bunkerstellungen vor
Tobruk auszumachen ! Fast durchweg sind diese festen Stellungen
nur aus allernächster Nähe  zu erkennen. Wieviel müh¬
same Kleinarbeit und welche Leistungen gehören dazu, das Bun¬
kersystem vor Tobruk zu erkunden und kartenmäßig festzulegen.

Was aber gehört erst dazu, diese Bunker ausgroßenHöhen
zu erkennen,  das Ziel zu finden und im wilden Abwehrfeuer
der britischen Flak auf dieses Ziel zu stürzen und es so zu treffen,
daß dieser eine stolze Satz berechtigt ist, den lakonisch der Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht meldet:

„Deutsche Sturzkampfflugzeuge zerschlugen englische Bunker-
stellar vor Tobruk ."

Englische Verstärkungen in Sierra Leone
Stockholm, 21. Nov. Mit einer gewissen Unruhe  ist — nach

einer Meldung aus Lissabon — dort die englische Verstärkung in
Sierra Leone an der Westküste Afrikas  verzeichnet wor¬
den. Nach den in Lißabon vorliegenden Nachrichten aus Portu-
giesisch-Euinea sind sechs weitere englische Kriegsschiffe im Hafen
von Freetown eingetroffen , ferner 20 Bombenflugzeuge sowie
Bodenpersonal . Weitere Truppenentsendungen werden in den
nächsten Tagen erwartet . Sierra Leone wird von Portugiesisch-
Euinea nur durch Französisch-Euinea getrennt , während im Nor¬
den Britisch-Eambia an dis portugiesische Kolonie grenzt. Auch
in Bathurst sind in letzter Zeit englische Verstärkungen ein¬
getroffen, die in Portugal eine gewisse Nervosität Hervorrufen.

»sso Millionen schaffe« für den Sieg-
Ausländische Kriegseinfatz-Arbeiter im Sportpalast

DRV Berlin , 21. Nov. Vertreter der ausländischen Männer
und Frauen , die im freiwilligen Kriegsarbeitseinsatz in Deutsch¬
land stehen, trafen sich am Freitag Seite an Seite mit ihren
deutschen Arbeitskameraden zu einer von der Deutschen Arbeits¬
front veranstalteten Großkundgebung  im Sportpalast , die
unter dem Grundgedanken stand : „350 Millionen schaffen für
den Sieg ". Vom Diplomatischen Korps waren anwesend zusam¬
men mit führenden Vertretern aus Staat , Partei und Wehr¬
macht der italienische Botschafter Alfieri , der ungarische Ge¬
sandte Sztojai , der slowakische Gesandte Cernak, der Gesandte
von Finnland , Kivimäki , der kroatische Gesandte Benzon, sowie
Vertreter der Mißionchefs von Rumänien , Dänemark , Spa¬
nien und Bulgarien . In bunter Vielfalt in der Sprache, der
Uniformen und der Trachten waren hierzu neben den deutschen
Werktätigen die Arbeiter und Arbeiterinnen aus Italien , Finn¬
land , Kroatien , Rumänien , der Slowakei , llngarit und Bulga¬
rien erschienen, aus Dänemark , Flandern und Frankreich, aus
den Niederlanden , sowie von Norwegen , Spanien und Wallomen.

Ein eindrucksvolles, an die Tage der Olympischen Spiele er¬
innerndes Bild bot sich, als unter den Klängen eines deutschen



z. Seite — Nr. 275 _

Militärmarsches die Flaggen dieser 14 Staaten , geführt und ge¬
folgt von den goldbestickten Fahnen der Musterbetriebe in den
bis zur obersten Rangerihe besetzten Riesenraumes einzogen.

Nach der „Rienzi "-Ouvertüre eröffnete Oberbefehlsleiter Mar¬
renbach die Kundgebung , worauf Oberreichsleiter Mende , der
Leiter des Amtes Arbeitseinsatz der DAF . einen Leistungsbericht
erstattete, in dem er darauf hinwies , daß die Ausländer , die frei¬
willig ins Reich gekommen sind, als Arbeiter genau dieselbe
Stellung des vergleichbaren deutschen Arbeiters einnehmen.

Dann sprach Dr . Ley zu den ausländischen Arbeitern unter
dem Stichwort : „Ein neues Europa findet sich zusammen."

Wie die Sowjets evakuieren
DRV Berlin , 21. Nov. Der zu den Deutschen übergelaufene

Obermeister Wladimir Wladiniirowitsch Petrowsk des Werkes
Nr. 84 in Lhimki, das Panzerwagen herstellte, gab über die Eva¬
kuierung seines Betriebes folgende Schilderung : „Das Werk
Nr. 84 sollte nach Taschkent in Sibirien  überführt wer¬
den. Die Maschinen wurden zusammengeschleppt und auf zwei
Plattformen verladen , nachdem sie teilweise verpackt waren.
Mehr Wagen konnten nicht gestellt werden . Der Werkdirektor
versammelte die Arbeiter , etwa 800 an der Zahl , und wies auf
die großen Transportschwierigkeiten hin . Er erklärte , die Beleg¬
schaft müsse deshalb geschlossen zu Fuß nach Taschkent in
Marsch gesetzt  werden , da die Wagen für die Maschinen be¬
nötigt würden . Lebensmittel sollten den Arbeitern mit Last¬
kraftwagen folgen . Lohn könnte den Arbeitern nicht ausgezahlt
werden, weil sich herausgestellt hatte , daß der Kassierer die
Kasse unterschlagen  und mit ihr geflüchtet war . Darauf
stellten die Arbeiter das Verladen der Maschinen ein und saßen
ohne Arbeit im Werk herum , um auf den Loahn zu warten . Der
Direktor versuchte sich zu helfen, indem er aus Jungkommunisten
und Parteimitgliedern Arbeitsbrigaden organisierte , um die
Evakuierung durchzuführen . Wie weit er damit gekommen ist —
so schloß der Obermeister seinen Bericht —, habe ich nicht mehr
erfahren . Jedenfalls ist die ganze Aktion als völlig gescheitert an¬
zusehen. Wenn überhaupt etwas an seinen Bestimmungsort an-
kommt, dann ist es unmöglich, damit in âbsehbarer Zeit wieder
einen Fabrikbetrieb zu organisieren ."

Der Begründer des Filmschaffens, Oskar Metzter,
feiert am 22. November seinen 75. Geburtstag . Mannig¬
fache Ehrungen werden ihm aus diesem Anlaß bereitet,
und unter den Gratulanten bei dem Festakt im Deutschen
Museum München befinden sich neben den Vertretern des
Staates und der Reichsfilmkammer vor allem technische Or¬
ganisationen . Volkstümlich geworden ist der Name Metzter
vor allem während des Weltkrieges durch die „Metzter-
Woche", die damals führende deutsche Wochenschau. Mit dem
Namen Metzter bleibt ferner die wesentliche deutsche Spiel¬
filmproduktion bis zum Jahre 1917 verbunden , dem Grün¬
dungsjahr der Ufa, in der die Metzter-Produktion aufging.
Seine Malteserkreuzschaltung (die Einrichtung , die derr ruck¬
weisen Transport des Filmbandes besorgt und die „Seele"
jeder Kinoapparatur ist) wurde grundlegend für die Wie¬
dergabegeräte in der ganzen Welt . Bedeutend sind Metzlers
Beiträge auf dem Gebiete der Filmschonung und der flim¬
merfreien Vorführung.

Spende Francos für die Blaue Division. Der spanische
Staatschef General Franco hat für die in der Sowjetunion
kämpfende Blaue Division eine persönliche Spende im Ge¬
samtwert von rund 900 000 Peseten gegeben. Davon werden
rund 400 000 Peseten in wärmenden Getränken zum Ver¬
sand kommen, und zwar handelt es sich um rund 1200 Kisten
Weinbrand für die Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften der Blauen Division. Der Rest der Spende setzt sich
aus Tabakwaren zusammen. Der ruhmreiche Verteidiger
des Alcazar , General Moscardo , wird sich in Kürze nach
Deutschland begeben und anschließend die Blaue Division
an der sowjetischen Front besuchen, um die Verteilung der
Weihnachtsspende des Caudillo persönlich zu leiten.

Britischer Minenleger „Latona " versenkt. Das britische
Marineministerium gibt, wie aus London gemeldet wird,
bekannt, daß der Minenleger „Latona " (2650 Tonnen ) ver¬
senkt worden ist.

Mit dem Zerstörer „Cossak" 155 Besatzungsmitglieder nn-
tergegangen. Wie aus einer Verlautbarung der britischen
Admiralität hervorgeht , sind mit dem Zerstörer „Cossak"
vier Offiziere und 151 Matrosen untergegangen . Fünf Offi-

-ziere und 23 Matrosen wurden verletzt geborgen.

Letzte« « brühte«
Australiens Ministerpräsident lehnt Einführung der

Mintiirdicnstpslicht für Uebersee ab
DNB . Schanghai,  22 . Nov. Die australisch^ Negierung ist

keineswegs gewillt , Vorschläge über die Einsührmrg der Mili-
tiirdienstpslicht für llebersee anzunehmen , erklärte der australi¬
sche Ministerpräsident Curtin nach einer Meldung ans Canbarra.

Moros mehren sich gegen die Verschiffung ihrer
Stammesangehörigen

DNB . Neuy 0 rk , 22. Nov. Wie Associated Preß aus Manila
meldet, griffen Moros ein Truppenlager aus den Philippinen
au. Der Grund ist in der Erbitterung darüber zu suchen, daß
ihre zum Wehrdienst eingezogenen Stammesangehörigcn außer¬
halb des Heimatgebietes entsandt wurden . 17 Moros wurden
erschossen.

Intendant Karl-Heinz Böse tödlich verunglückt
DNB . Danzig,  22 . Nov. Der Intendant des Reichssenders

Danzig. Karl -Heinz Böse, ist aus einer Dienstreise im Auto in
der Nähe von Könitz tödlich verunglückt.

Neues britisches Haßurteil in Bagdad
DNB Ankara.  22 . Nov. Nach Meldungen aus Bagdad hat

das britische Militärgericht wieder einen Iraker zum Tode ver¬
urteilt.

Reichsleiter Rosenderg auf der Kulturtagung des
Deutschen Gemeindetages

DNB . Berlin,  22 . Nov. In der alten Aula der Universität
Berlin wurde am Freitag die Kulturtagung des Deutschen Ge¬
meindetages in Verbindung mit der Arbeitstagung der Dienst¬
stelle des Reichsleiters Rosenberg durchgeführt . Der Festakt
fand seine» Höhepunkt in einer Ansprache des Reichsleiters
Alfred Noscnberg. Der Vizepräsident des Deutschen Gemeinde¬
tages, Dr . Zeitler , umriß in großen Zügen die Kulturarbeit der
Städte im abgelausene « Jahr und gab bekannt , daß Oberbür¬
germeister Fiehler den Volkspreis der deutschen Gemeinden
and Gemeindeverbände für deutsche Dichtung an Bertold Gierer
*«d Karl Goetz verliehen habe.

_Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_

Bezeichnendes Verhalten der Engländer in Gibraltar
DNB . Valencia.  22 . Nov. lieber ihren letzten Aufenthalt

in Gibraltar machten die Besatzungsmitgliedereines spanischen
Frachtdampsers interessante Aussagen:

Darnach beschlagnahmten die Engländer sämtliche Gegenstände
deutscher und italienischer Herkunft , auch wenn sie persönliches
Eigentum der neutralen Seeleute sind. Alles , was aus England
und Amerika stammt, wird unbehelligt gelassen, auch wen« es
zu Kriegszwecken dienen könnte. Die englischen Behörden ver¬
anstalten für die spanischen Seeleute regelmäßig Trinkgelage,
um sich ihre Sympathie zu erwerben . Ferner versuchen die
Briten mit allen Mitteln , alle möglichen Informationen und
interessierenden Einzelheiten zu erfahren.

SchwcrvcrwundeterZugführer zerbrach sowjetischen Widerstand
DNB . Berlin.  22 . Nov. Im Zuge der Kampfhandlungen

an der Ostfront gelang es einem Zugführer im Infanterieregi¬
ment Groß -Deutschland. einen heftigen sowjetischen Gegenangriff
mit seinen Grenadieren zurückzuschlagen und im unmittelbaren
Nachstößen hinter den weichenden Bolschewisten in ein ausgedehn¬
tes Fabrilgelönde einzudringen.

Rach lleberwindung stärksten sowjetischen Widerstandes , der
sich in Häusern und Feldstellungen vor den Fabriken konzen¬
trierte , triebe » die Infanteristen die fliehenden Reste in Scha¬
ren vor sich her und brachten in kürzester Zeit über 200 Gefan¬
gene ein. Ferner erbeuteten sie eine große Anzahl von Waffen.
Lastkraftwagen und Pferdegespannen . Bei der anschließenden

Je bequemer der Weg eines Mannes ist, desto weniger
leistet er . Je schwerere Aufgaben einem Volk gestellt sind,
auf eine desto höhere Stufe steigt ein Volk.

Paul de Lagarde.
22. November : 1767 Andreas Hofer geboren . — 1916 Sir

Hiram Maxim , Erfinder des Maschinengewehres , in London ge¬
storben. — 1929 Freiherr v. König -Warthausen trifft nach sei¬
nem Weltflug wieder in Berlin ein. — 1935 die 500. Fahrt des
Luftschiffes „Graf Zeppelin ."

23. November : 1914 Durchbruch bei Vrzeziny.

A«S den Ssganisattonerr des Navtet
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk

An den heute 20 Uhr im Easthof „zur Eisenbahn " stattfinden¬
den Vortrag von Eauabteilungsleiterin Frl . Büffler  wird
erinnert . Vollzählig erscheinen!

Tod sües vateeland
Am 25. Oktober fiel durch Granatvolltreffer bei einem Ar¬

tillerieüberfall auf Tschernischna der 31jährige Gefreite Alfred
Gutekunst  von hier in soldatischer Pflichterfüllung getreu
seinem Fahneneid für das Vaterland . Sein Grab wurde ihm
am Südwestausgang dieses Ortes errichtet . — Seit einigen Jah¬
ren war er für ein weitverzweigtes Versicherungsunternehmen
in unserer Stadt und darüber hinaus als Vertreter tätig und
hat sich durch seine Hingabe an die ihm gestellten Aufgaben all¬
seits Vertrauen und Wertschätzung erworben . Der jungen Fa¬
milie wendet sich die herzliche Teilnahme der ganzen Gemeinde
zu. Seine musikalische Begabung fand Anerkennung in der Stadt¬
kapelle Nagold , wo er als treuer Kamerad nicht vergessen wird.
Auch um diesen frühen Tod schlingen sich nun zum Totensonntag
die Erinnerungen : „Groß Freud und Hoffen, das mir stand
offen — da hat mich getroffen des Feindes Blei !"

Tva «ev-e!ev
Auf dem Stuttgarter Pragfriedhof gab eine große Trauerge¬

folgschaft dem durch einen tragischen Unglücksfall ums Leben ge¬
kommenen Dentisten Fritz Morn hinweg  das Abschiedsge¬
leite . Er war ein geborener Stuttgarter , seine Vorfahren stamm¬
ten aber aus Nagold , und mit Mötzingen hatte er verwandt¬
schaftliche Beziehungen . Mit den Angehörigen folgten Partei¬
genossen, Berufskameraden und Vertreter der Deutschen Jäger¬
schaft, in deren Kreisen er sich großen Ansehens erfreute , und
sonstige Teilnehmende dem Sarg . Der Bläserchor der Jäger¬
schaft erwies dem Verstorbenen besondere Ehrungen.

Gkue « eunzigkcihvige
und weitere Altersjubilare

Morgen wird Frau Christiane Raaf  geb . Essig, Schreiners-
Witwe . Emmingerstraße , 90 Jahre alt . Sie ist eine alte Na-
golderin und erfreut sich vor allem der Zuneigung der älteren
Generation . — 70 Jahre alt wird heute Christian Kempf,
Vogelsangweg 22. Der Jubilar ist der Vater von Reichsbahn¬
inspektor Kempf. ist gebürtig von Effringen und hatte lange
Jahre die Gastwirtschaft „zum Ochsen" in Wlldberg inne . —
Im Stadtteil Jselshausen  vollendet heute Fritz Holder
das 75. und morgen Frau Wilhelmine Lehre  geb . Vaumann
das 77. Lebensjahr . — Allen herzliche Glückwünsche und alles
Gute für die Zukunft!

Som Standesamt « agold
Auszug der Liste der Personenstandsfälle vom 1. bis 31. 10. 41.

Geburten : Wolfer,  Karl , Unterjettingen 1 Sohn : Le uze,
Karl . Rohrdorf 1 Tochter : Burkhard  t . Christian . Nagold
1 Sohn : Kaupp,  Albert . Jselshausen 1 Tochter : Meffert,
Kurt . Nagold , 1 Tochter : Claus,  Richard . Stuttgart 1 Sohn:
Wsßelburg.  Friedrich , Mülheim -Ruhr 1 Tochter : Gn er¬
lich , Paul , Nagold 1 Tochter : Steck , Albert . Nagold 1 Sohn,
Harr.  Karl . Nagold 1 Sohn : Steidinqer.  Robert . Nagold
1 Sohn : Lampart,  Richard . Nagold 1 Sohn : Renz.  Gott¬
lob, Nagold 1 Töchter : Grüninger.  Erwin . Bondorf 1 Sohn:
Zeiter,  Wilhelm . Oberschwandors 1 Tochter : Hornauer.
Alexander . Nagold 1 Sohn : Maye  r , Friedrich . Nagold 1 Sohn.

Heiraten : Pallas ek.  Friedrich . Wien , Eefr . und Für-
bacher.  Susanne . Friseurlehrmädchen , Nagold.

Sterbcsällc : Anne Maria Henne  geb . Katz, Küfermeisters
Ehefrau , 51 Jahre . Nagold : Rosine Lehre  geb . Rath . Bäcker¬
meister-Ehefrau . 57 Jahre , Jselshausen : Pauline Katharine
Schüttle  geb . Baumann . Amtsboten -Ehefrau . 58 Jahre , Eb-
hausen : Friedrich Schneider,  Spinner . 73 Jahre , Nagold:
Klara Miller.  2 Monate . Nagold : Christine Barbara Mutz,
geb. Böckle, Landwirts -Ehefrau . 64 Jahre , Jselshausen.

Vas deutsche Schwevt (Wochenschau)
Das zeigt die neue Wochenschau: Panzerschlacht auf dem histo¬

rischen Kampffeld von Borodino : dreitägiges Duell zwischen
deutschen Panzerkampfwaqen und schwersten Waffen der Sow¬
jets : Durchbruch unserer Infanterie durch eine der stärksten Ver¬
teidigungsstellungen vor Moskau . Ein Zeichentrick veranschau¬
licht dieses raffiniert ausgedachte sowjetische Befestigungssystem:
Bilder von den einzelnen Stellungen selbst — unmittelbar nach
der Eroberung ausgenommen — vermitteln einen Eindruck vor der
Größe des Erfolges . Man sieht automatisch arbeitende Flam-
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Säuberung des Fabrikgeländes wurde der Zugführer schwer
verwundet, leitete aber die Siiuberungsaktiou bis zu ihrer Be¬
endigung und ließ sich dann erst verbinden.

Vollstreckung des Todesurteils an einem Gewaltverbrecher
DNB . Berlin.  22 . Nov. Am 21. November 1941 ist der a»

27. November 1910 in Henrqfin (Gen. Gouv.) geborene Andrzej
Woszczynki hingerichtet worden , den das Sondergericht in Leip¬
zig als Gewaltverbrecher wegen versuchten Mordes zum Tode
verurteilt hat . Woszczqnski hat versucht, ei« junges Mädche»
zu vergewaltigen . Als sie sich zur Wehr setzte, verletzte er sie
lebensgefährlich mit einem Rasiermesser.

Berliner Reise des bulgarischen Ministers Dr . Zagoroff
DNB . Berlin.  22 . Nov. Der Königlich-Bulgarische Mini¬

ster für Handel . Gewerbe und Arbeit , Prof . Dr . Zagorofs , trifft
auf Einladung des Reichswirtschastsministers und Reichsbank¬
präsidenten Walther Funk am heutigen Vormittag in Berlin ein.
Der bulgarische Gast wird im Verlauf seiner Anwesenheit in
der Neichshauptstadt auch an der Festsitzung der Deutsch-Bulgari¬
schen Handelskammer am Montag , den 24. November , teilnehmen.

Telegrammwechsel Ribbentrop — Bardossq
DNB Berlin,  22 . Nov. Aus Anlaß des ersten Jahrestage»

des Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt fand ein Telegramm-
wechsel zwischen dem Königlich-Ungarischen Ministerpräsidente»
und Außenminister von Bardossy und dem Reichsminister de»
Auswärtigen von Ribbentrop statt.

menwerfer , ferner Zickzack-Panzergräben , einen mit Drahtver¬
hau bewehrten Flußlauf , große Panzergräben . Jgelhindernisfe
aus zusammengeschweißten Eisenbahnschienen und schwerste Be¬
tonbunker und als letzte Linie dieser 14 Kilometer tiefen Ver¬
teidigungsanlage die Stellungen der Artillerie aller Kaliber.
Dieser Wall aus Eisen . Beton und Feuer wurde von den besten
Soldaten der Welt bezwungen ! Weiter wird gezeigt in Bildern
von der Kanalküste die Rückkehr des Majors Oesau nach seinem
100. Luftsieg. Aus dem Führerhauptquartier sieht man den
Empfang des italienischen Außenministers Graf Ciano und der
türkischen Generale . Anschließend begleitet man den Führer bei
der Besichtigung von Ausrüstungsqegenständen der Truppe für
den Winter . In Ostkarelien , zwischen Onega -See und Ladoga-
See , gewinnen die finnischen Truppen ständig an Raum . Im
Raum von Leningrad : Die Straßen nach vorn sind in Schlamm
und Morast verwandelt . Unvorstellbar sind die Leistungen der
Soldaten und ihrer Pferde . Dann versuchen die Sowjets erneut
einen Ausbruch. Aber auch er bricht im deutschen Abwehrfeuer
zusammen. Vor Moskau : Kaluga , der südwestliche Eckpfeiler im
Verteidigungssystem vor Moskau , ist das Ziel des Angriffs . Die
Infanterie geht vor . Plötzlich starker Widerstand . Artillerie greift
ein. Hart neben dem feuernden Geschütz ein Funkberichter bei
der Arbeit . Jedes Haus in dieser Stadt muß einzeln gesäubert
werden . Dann marschieren unsere Kolonnen durch die Straßen.
Schließlich : Vormarsch auf Charkow. Charkow wird sturmreif
geschossen. Infanterie tritt zum Angriff an . Stürmend wird der
letzte verzweifelte Widerstand der Volschewiki gebrochen. Im
Häuser - und Straßenkampf wird der sich hartnäckig wehrende
Feind niedergerungen . 'Unübersehbar ist die Beute : Waffen aller
Art häufen sich in den Sammellagern . Und zum Schluß ein
packendes Bild : Im Aufklärer über einer Vormarschstraße.
Kilometerlang ist das Band der deutschen Kolonnen , die ostwärts

BafLelAerkzeoge für unsere Soldaten!
Nicht am 22., sondern erst am 29 . November  werden die

Helfer, dem Rufe des Oberkommandos der Wehrmacht folgend,
Lei den Haushaltungen vorsprechen, um die Spenden an Bastel-
Werkzeugen für unsere Soldaten in Empfang zu nehmen.

Wie schon erwähnt , werden in erster Linie benötigt : Laubsägen,
Laubsagetischchen mit Zwingen , Laubsägeblätter (3 auf 61,
Schraubzwingen gefederte Wäscheklammern oder Photoklammern,
Felnsagen (Fuchsschwänze), Holzraspeln , Parallel -Schraubstöcke.
Schluffelferlensätze, Hämmer (Schlosserhämmer), Rundzangen,
AeHsMen , Kombinationszangen , Hohlbeitel (Hohleisen, keine
Geißfüße), Stechbeitel , Flachbeitel , Holzhämmer , Brustbohrer,
Drillbohrer oder Handbohrmaschinen (mit zugehörigen Bohrer-

^lnEohrer . Schnitzmesser (auch Taschenmesser), Flach¬
hobel, Metermaße . Zollstöcke, Stahlbandmatz oder Bandmaß.
Haarpinsel mittlerer Größe, Flachpinsel zum Streichen größerer
Flachen , Rergzeug Reißzwecken, Bleistifte , Tuben Kaltleim , Zei¬
chenhefte, durchsichtiges Planzeichenpapier , Scherenschnittpapier.
Scribtol oder schwarze Tusche, Hlattsnfedern und Vreitfcde -.
Schneidefedern, Farbkästen , Deckfarben, Plakatfarben , kleine <7 -
Houettenscheren, Farbstifte , Glaspapier usw,, außerdem VüO .-r
über Volkskunst. Modellbau , Modellbaupläne , Bücher über volks¬
tümliches Wcrkschaffen, Laubsägebrettchen usw.

* Weihnechtssendnngen frühzeitig zur Post gebe«. Die deutsche
Reichspost empfiehlt dringend , Weihnachtspaketsendungen und
-Päckchen möglichst schon in der ersten Dezemberwoche, spätestens
aber bis Ende der zweiten Dezemberwoche einzuliefern . Wenn
Pakete nicht vor dem Fest geöffnet werden sollen, wird angera¬
ten , auf ihneif zu vermerken : „Erst Weihnachten öffnen !" Wer
seine Sendung nicht spätestens bis Ende der zweiten Dezember¬
woche eingeliefert hat , kann nicht damit rechnen, daß sie recht¬
zeitig zum Fest zur Stelle ist. Haltbare Verpackung und genaue
Anschrift sind Vorbedingung für richtige Ueberkunft . In jede
Sendung ist ein Doppel der Aufschrift einzulegen.

* Gelbe Armbinden für körperbehinderte Soldaten . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht hat angeordnet , daß wehrdienstbeschä¬
digte körperbehinderte Soldaten und ehemalige Soldaten der
alten und neuen Wehrmacht, die nach der Stratzenverkehrszulas-
sungsordnung nur bedingt am Straßenverkehr teilnehmen dür¬
fen, allgemein mit zwei gelben Armbinden mitdrei
schwarzen Punkten und einem schwarzen Eiser¬
nen Kreuz  auszustatten sind. Als körperbehindert gelten
Blinde , Taube , Schwerhörige , Hirnoerletzte und Amputierte , letz¬
tere besonders, wenn sie selbst Fahrzeuge führen . Die Armbinden
sind in der Mitte beider Oberarme z» tragen . Die Armbinden
werden in den Lazaretten ausgehändigt . Ehemalige Soldaten er¬
halten sie auf Antrag von der orthopädischen Versorgungsstelle.
Wenn die Straßenverkehrszulassungsordnung das Tragen der
Armbinden auch nicht verschreibt, so werde« die zum Tragen be¬
rechtigten aktiven und ehemaligen Soldaten doch eindringlich dar¬
auf hingewiesen, daß diese Maßnahme der Sicherheit nicht nur
des Beschädigten selbst, sondern ebenso der in seiner Umgebung
am Verkehr teilnehmenden Personen und Fahrzeuge dienen soll.

* Jeder überflüssige Stromverbrauch muß vermieden werde».
Die Reichsstelle für die Elektrizitätswirtschaft (Reichslastver¬
teiler ) gibt bekannt : 2« der Kriegszeit werden besonders große
Mengen an elektrischem Strom zur Steigerung der Rohstoff¬
erzeugung, zum weiteren Ausbau der Rüstungsindustrie sowie
in der Ernährung und Landwirtschaft gebraucht. Die gesamte
Elektrizitätswirtschaft muß für die ausreichende Stromversor¬
gung dieser Wirtschaftszweige eingesetzt und jederüberflüs «.

iUmyemm-
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7ige Stromverbrauch vermieden werden . Ebenso
wie der Verbrauch an Kohle und anderen Energieürten nach Mög¬
lichkeit eingeschränkt werden mutz, ist es erforderlich , datz Haus¬
halt , Handel und Gewerbe auch ihren Stromverbrauch auf das
unbedingt notwendige Matz beschränken. Die Benutzung elek¬
trischer Maschinen, Geräte und Einrichtungen sowie der Beleuch-
rung ist daher soweit wie möglich einzuschränken, besonders wäh¬
rend der Morgenstunden , also von etwa 6 bis 1v Uhr , weil zu
dieser Tageszeit die höchsten Anforderungen an die Elektrizitäts¬
versorgung gestellt werden . Motoren , Bügeleisen , Staubsauger,
Heizeinrichtungen usw. sollen in den genannten Stunden tunlichst
nicht betrieben und die elektrische Beleuchtung auf ein Mindest¬
maß beschränkt werden . Alle Arbeiten , die die Benutzung dieser
Geräte erforderlich machen, verlege man daher auf spätere Tages¬
stunden. Wer Strom spart , hilft der deutschen
Wirtschaft und stärkt damit die innere Front!

„So treuen Kameraden , find ' ich wohl . . . ."
Rohrdorf . Vom Ostkampffeld kam wieder , herzliches Mit¬

trauern auslösende , Trauerbotschaft . Der 34 Jahre alte Pg , und
Gemeinderat Carl Bäuerle,  von Beruf Schreiner , der dort
in den harten Kämpfen seine vaterländische Pflicht erfüllte , ist
sehr schwer verwundet in das Feldlazarett Malojaroslawez ein¬
geliefert worden . Am 2. 11. ist er gestorben. Auf einem Helden¬
kriedhof desselben Ortes bereitete man ihm seine Ruhestätte . Wie
Menschenschicksaleoft zusammenstimmen , zeigt drastisch wieder
dieser Heldentod . Sein Schwiegervater ist an derselben Ver¬
wundung im Weltkrieg 1917 am gleichen Tag 2. 11. gefallen.
Beide waren zudem auch zehn Jahre verheiratet . Dieses wieder
recht schwere Kriegsopfer hinterlätzt nicht nur eine Witwe mit
Kind , auch eine alte von Leid gebeugte Mutter , die vor 6 Jah¬
ren ihren Mann und vor 2 Jahren erst ihren ältesten Sohn
verlor . Ter Held, dem ein ehrend Gedenken gesichert ist. setzte
für Führer und Volk ganz sein Leben ein . uns sollte dadurch
das Leben gewonnen sein!

Oberlehrer Georg Stahl 8Ü Zahre alt
Neubulach. Am 19. Nov. erreichte Oberlehrer a. D. Stahl

in seltener Rüstigkeit sein 80. Lebensjahr . Aus diesem Anlatz
fand letzten Samstag im hiesigen Gasthaus „zur Sonne " eine
Zusammenkunft des NS .-Lehrerbundes statt , an der erfreulicher¬
weise auch eine Anzahl Veteranen des Lehrerstandes teilnah-

Nagolder Tagblatt „Dervesellschaster"_
men. K.-Kreiswalter Pq . Vodamer.  Nagold übermittelte
die Glückwünsche des NS .-Lehrerbundes und berichtete aus sei¬
ner ersten Lehrtätigkeit in Neubulach. Bezirksschulrat Keck
brachte den Dank für die treuen Dienste während einer nahezu
50jährigen Lehrertätiqkeit zum Ausdruck und würdigte die Lei¬
stungen der alten Lehrergeneration . U.-Abschnittswalter Neu-
weiler  schilderte Lebensganq und Lebenswerk des allseits
verehrten Altkameraden . Seine bis ins hohe Alter reichende
Verbundenheit mit den Berufskameraden und den früheren Schü¬
lern gründet sich auf treue Arbeit an Volk unv Stand . Ober¬
lehrer Stahl dankte für die ihm erwiesene Ehrung und berichtete
frisch und humorvoll aus den Freuden und Leiden seines Lehrer¬
lebens . Der zurzeit bei der Wehrmacht befindliche Kreiswalter
des NSLV ., Pg . Schwenk  konnte überraschend und zur allge¬
meinen Freude unter den alten Kameraden weilen . Mit den
besten Wünschen für die kommenden Lebensjahre des Jubilars
schlotz die Zusammenkunft.

Schulungsabend der NSDAP.
Unterjettingen . Am letzten Dienstag hielt die hiesige Orts¬

gruppe der NSDAP , einen Schulungsabend ab. Ortsgruppen¬
leiter Haag  konnte dabei Pg . Rauch -Herrenberg begrüßen.
Pg . Rauch sprach nun von den Gesetzen des Lebens , über Rasse.
Blut und Boden . Diese Gesetze seien genau so neu und umwäl¬
zend wie seinerzeit die von Kopernikus es waren , als er fest-
stellte, datz die Erde nicht eine Scheibe, sondern eine Kugel sei.
Der Redner kam dabei auf die englische Weltanschauung zu
sprechen, eine Religion , die ganz dem Wesen der Engländer ent¬
spricht und ihrem Egoismus sehr entgegenkommt . Ihre ganze
Handlungsweise wird dadurch gerechtfertigt , datz sie sich zu den
Auserkorenen zählen und als solche das Recht der Herrschaft
über die Völker zu haben glauben . Auf den Bolschewismus
kommend, streifte der Redner dann die Religion der sowjetischen
Völker , eine religiöse Auffassung, deren Grundlage der Erlöser¬
gedanke ist und zwar so. datz durch die Leiden des russischen
Volkes die übrige Menschheit erlöst werden könnte. Diese An¬
schauung haben die bolschewistischenMachthaber geschickt auszu¬
nutzen verstanden . Dadurch lätzt sich manches erklärend was uns
ein Rätsel an diesen Menschen ist. — Ortsgruppenleiter Haag
hat im Namen aller gesprochen, als er dem Redner für seine
Ausführungen dankte und die Bitte an ihn richtete : Unsere
Schulungsabende noch öfter durch seine Ausführungen zu be¬
reichern.

_Samstag , den 22. November 1841

verschiedenes
Ein ungewöhnlicher „Fischzug"

Eigentlich war es weniger ein Fischzug, als ein freiwilliges
Geschenk des Meeres , das den Küstenbewohnern von Ancon in
Ecuador (Südamerika ) beschert wurde , und für das sie noch nicht
einmal den kleinen Finger krumm zu machen brauchten . In einer
einzigen Nacht nämlich wurden 22 riesige Walfische vom Meerr -'
tot an den Strand gespült. Man nimmt an , datz die Tiere Opfer
eines Orkans oder auch vielleicht eines unterirdischen Bebens
geworden sind. Die Fischer und die übrigen Küstenbewohuer
haben sich nun daran gemacht, diese ungeheure Beute wirtschaft¬
lich auszuwerten , eine Arbeit , die sich über Wochen und Monate
erstrecken wird.

Janz kurz jesagt . . .
Nachdem General Wrangel den Erafentitel erhalten hatte,

wurde er von seiner gesamten Umgebung bei all und jeder Ge¬
legenheit mit „Herr Graf " angeredet . Es dauerte nicht lange,
bis Wrangel das reichlich über hatte . Bürgerlich sagte er schließ¬
lich : „Kinder , tut mir den Jefallen , und macht bloß nich so'n
langes Jerede mit Herr 2raf ! Sagt doch lieber janz kurz: Her:
Jeueralfeldmarschall !"

Jeitschvistenschau
Verdunklung falsch und richtig

„Die Sirene " trägt in ihrem letzten Heft eine Fülle von an¬
schaulichen verdunklungstechnischen Anregungen zusammen, die
für jeden nützlich sind.

Zu beziehen durch S . W. Zaiser , Buchhandlung Nagold

Gestorbene : Emil Becht, Calw:  Gottlieb Wendel , Holzhauer,
51 Jahre , Rodt:  Anna Schraft , 96 Jahre . Conweiler:
Friedrich Lörcher. Stadtmissionar , 62 Jahre alt . Bad Cann¬
statt (gebürtig von Gaugenwald .)

Druck u . Verlag des, .Gesellschaste7s" : G . W. Zatscr , Inh . Karl Zatser . zugl. An ;eigen-
I-irer . BeraniworlUch .Schrtsrletler : Fritz Schlang,Nagold . Zzr .tftPreiLUfteNr .8 gülltg
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Wieviel mehr Waschpulver braucht mau für
-as linke Tuch?

Das linke Handtuch ist viel sauberer. Nutz man
da nicht annehmen, daß zum Waschen dieses
Handtuchs mehr Waschpulver verbraucht
wurde ? Das ist aber nicht der Fall ! Das linke
Luch wurde nur länger und gründlicher ein-
geweicht.
Wie kommt es nun , daß das Einweichen soviel
Schmutz herauszieht ? 8n einer guten Ein¬
weichlösung quillt die Wäschefaser auf Dabei
zerspringt die Schmutzkruste. Der Schmutz
wird weich, hebt sich vom Gewebe ab und wird
dann von der Einweichlösung festgehalten.
Diese Schmuhlösung braucht natürlich Zeit.
Dn zwei bis drei Stunden — wie manche Haus¬
frauen meinen — ist das nicht geschafft. Erst
wenn man die Wäsche über Nacht, d. h. min¬

destens zwölf Stunden , in der Einweichlösung
läßt, kann sich ihre Wirkung voll entfalten.
Je mehr von dem Einweichmittel Sie dabei
nehmen, um so besser ist natürlich der Erfolg.
Um so leichter ist dann auch das nachfolgende
Waschen, und um so weniger Waschpulver
brauchen Sie . — Sie brauchen auch keine
Sorge zu haben, daß gründliches Einweichen
der Wäsche schädlich ist. Die Wäsche wird im
Gegenteil mehr geschont, weil sie dann nicht
hart gerieben zu werden braucht.
Aber eins ist zu beachten: Niemals heiß ein-
weichen! Wäscheschmuh seht sich aus den ver¬
schiedensten Stoffen zusammen : Fett , Eiweiß,
Stärke , Farbteilchen, Nutz usw. In heißer
Lösung gerinnen eiweißhaltige Beschmutzun¬
gen, wie Blut , Eiter usw.; sie werden — wie
wir das vom Eierkochen her wissen— hart und
geben häßliche Flecke, die sich nur schwer wieder
aus der Wäsche entfernen lassen.
Also am besten kalt oder schwachwarm ein-
weichen und am andern Morgen gut spülen,
bevor die Wäsche in den Kellel kommt. Das ist

vielen Hausfrauen fremd. Aber man erkennt
den Nutzen, wenn man mal darauf achtet, wie»
viel Schmutz sich dabei aus der Wäsche löst,
Auf diese Weise wird viel Waschpulver gespart.
Und noch einen Wink: Schütten Sie die ge¬
brauchte Waschlauge nicht weg ! ZumScheuem
von Fußböden , Fliesen upd Fensterrahmen
leistet sie immer noch gute Dienste. Wenn Sie
nicht gleich scheuern wollen, lassen Sie die
Lauge einfach solange stehen. Auf keinen Fall
sollte man zum Scheuern heute Seife oder
Waschpulver nehmen. Bei hartnäckigen Flel-
ken nimmt man etwas Scheuerpulver auf den
Lappen.
Das sind einige kleine, aber wertvolle Tips für
die Lösung der Aufgabe : „Mit weniger Wasch¬
pulver bessere Wirkung !" Wer richtig ein-
weicht, das Waschwasser vor Bereitung der
Lauge enthärtet und die Waschlauge richtig
ausnutzt, kommt mit dem Waschpulver viel
weiter. Das bringt nicht nur Gewinn für den
eigenen Haushalt und erleichtert die Arbeit,
sondern leistet gerade jetzt im Kriege auch
unserer Volkswirtschaft wertvolle Dienste.

Nagold . 21. Nov . 194l
Unerwartet und schwer lraf uns

dir Nachricht, daß mein lieber
Mann , mein guter, treubesorgter
Vater und Bruder

Wildberg . 20. Nov . 1941
Unerwartet und schwer lraf uns

die Nachricht, daß unser lieber,
unvergeßlicher einziger Sohn und
Bruder

Klfreä (Zutekunst
Gesr. in einem Jnf .-Regt.

im Aller von 31 Jahren am 25. Okt. im Osten
sein Leben für Führer und Vaterland gab.

In tiesem Leid:
Mina Gutekunst geb.Killlnger

mit Krnd Karl
die Schwester Anna Roth.

Trauergoitesdienst morgen 1 Uhr.

Paul Wurster
Soldat bei einem Jnf .-Regt.

am 12. Okt. bei einem Gefecht in Wschiwka
bei Putiwlj im blühenden Alter von l9 '/s Jah¬
ren sein junges, hoffnungsvolles Leben für
Führer , Volk und Vaterland hingab.

In tiefer Trauer
die Eltern Paul Wurster und Frau

Friederike geb. Brösamle
die Schwestern Liesel und Lore.

sehr dekönuvlittrl

Zu
Wein und
Frucht»

fast

oilsUm Ilieoter Nag
Samstag 19.30 llhr
Sonntag 13.30,

16.3«. 19.3« llhr
Ein Ufa-Film mit
Zarah Leander ist
immer em Ereig¬
nis Diese wunder¬
bare Frau »nd un¬

vergleichliche
Künstlerin ist mit

noch anderen
Künstlern wieder

ganz groß in
diesem Film.

Für Jugendliche
verboten!

Der Film ist künstlerisch wertvoll!
Heute neue Wochenschau Nr. 46.

Montag 17 Uhr keine  Wochenschau.

MM,X»

Hailerbach , 21. Nov . 1941 I
Todes -Anzeige

Tiesbetrübt geben wir die
traurige Nachricht, daß unser
liebes, gutes Kind u. Schwe¬
sterchen .

Slsrieäe
heute früh im Alter von 6'/»
Jahren nach kurzer Krankheit
sanft entschlaft» ist.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern

Friedr . u.Kathr . Fatznacht
und Schwester Hilde.
Beerdigung Montag mittag 2 Uhr

keiMrelter
keNelliMM
Mdel
kvMeuge
vllä ssmtl. Lkivdelldväsrk

ewpkisblt
V . HV Lsisrvr
LuvdliLncklilns

Ihre Vermählung  geben bekannt

Fritz Barnbeck
Anne Barnbeck geb. Harr

Bad Blankenburg Nagold
am Harz

22. November 1941

ZuverlässigerFuhrmann
sofort gesucht

Ludwig Heß
Amtl. Rollfuhrunternehmer.
Wegen Heimberufung(Trauer¬
fall) der langjähr.Stütze wird in
angen.Dauerstellung zu bald-
mögl. Eintritt erfahrene

Sausgehilfin gesucht.
FrauH.W.Bäuerle, Pforzheim

Friedenstr. 33. Tel.3338.

Suche  auf 1. Dez. 1941. oder
1. Jan . 19t2 ein jüngeres, kinder¬
liebes

Määchen
zur Mithilfe im Haushalt.

Frau Maria Effinger
Horb a. Ä., Horst Wesselstr.

Lehrling
Kann eintreten sofort oder bis
Frühjahr.
Gärtnerei Chr Haas ,Hirsau

Nagold und Umgebung

«IM!«!'- inm
«SI'IWllMülllUI'

kommt in der nächsten Zeit.
Anmeldungen erbeten an die
Geschäftsstelle des Blattes. '

Das Auslieferungslager der
Firma „Lava"-Lackfabrik

Inh . Fr . Siegel
Stuttgart -Weilimdorf

ist hier unter der
Rufnummer 545
angeschlossen worden.

M v. MeMmE
Gerberstr. 21.

Wegen Hnmderusling meiner
Hausgehilfin suche ich aus
1. Dez oder später ein williges,
freundliches

für Küche und Haushalt.
FrauM.Burger,Pforzheim.Goeihe-
str. 45 (Ferulpr 6100W Berggötz)

Zu verkaufen: Bereits noch
neue und wenig gebrauchte
Fleischereimaschmen
bestehend aus:

1Wolf, 1Blitz.1Motor. 4Leder¬
riemen. I Transmission mit An¬
lasser. Die Maschinen können
heute nachm, und Sonntag den
ganzen Tag besichtigt werden.
Wilhelm Walz in Renningen
(Kr.Leonberg) Ad.Hitlerstr.10

Mötzingen.

» « MII « I»
verkauft

Jakob Sindliuger, Maurer

Tatra, fahrbereit, ist zum
Schätzungspreis abzugeben.
Der Wagen kann o. einem
lebenswichtigen Betrieb im
Kr. Calw erworben werden.

Näheres
Telefon Unterreichenbach 82.

Verloren
auf der Straße Iselshausen-
Nagold—Herrenbergerstr. ein
neubesohlter Frauenschuh.
Abzug,geg.Bel.i.d.Geschäftssi.

r-3  WUIMIM
gesucht.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Kaufe Schlachtpserde
(nicht transportable werden ab¬
geholt). Ein 4jähriges

Rotaler Pferd
mit Abstammungspapierzu
verkaufen oder zu vertauschen.
Nolter, Herrenbera. Tel. M-
Gottesdienst - Ordnung

Evangelische Kirche
Opfer - Sonntag,  23 . November

9.45 Uhr Predigt , anschl. KGD.,
11 Uhr Christenlehre<Eö.)

13 Uhr Trauergoitesdienst für Alfred
Gutekunst.

Mittwoch,  20U.Kriegsbstde.(Bhs.)
Iselshaulen:  9 .30 Uhr Predigt,

anschl. KGD.
Methodistenkirche

Sonntag , 9.45 Uhr Gottesdienst
Prediger Eisele.
19.90 Uhr Abendgottesdienst.

Mittwoch, 20 Uhr Bibel- u.Gebct-
stunde.

Katholische Kirche
8 Uhr Rohrdorf , 10.30 Uhr Nagold

Heule Kerne Beichtgel.

veli
mit

I. e d e rvo d l
xepklexten

küken!
l̂ebevokl gegen
ŝ ükneraugenunä
s4ornksm . kebe-
vokl -kußbaä ge-

en empKncNicke
üöe, in Sporke-

Iren u. Drogerien.
Licker ru ksben-

HVLN? Lstseko-
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hen. Auf keinen Fall
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i-l « « 111̂ Letsev «.

Württemberg
Stuttgart. (78 Jahre alt .) Professor Dr. Karl Weller-

Stuttgart vollendet am 22. November sein 75. Lebensjahr . Dr.
Weller hat sich um die württembergische Geschichtsforschungsehr
verdient gemacht. Längere Zeit war er Mitglied und Eeschäfts-
sichrer der Kommission für Landesgeschichte, und ist noch heute
Schriftleiter der Zeitschrift für Württembergische Landesgeschichte.
Ihm verdankt man auch eine kurze Geschichte Württembergs . Sein
Hauptarbeitsgebiet ist die Geschichte Schwabens im früheren
Mittelalter . Im letzten Jahrzehnt förderte er die Geschichts¬
forschung durch zwei größere Werke, eine Württembergische Kir¬
chengeschichtebis zur Mitte des 13. Jahrhunderts und eine Be¬
siedlungsgeschichte Württembergs vom 3. bis 13. Jahrhundert.

Schwer verunglückt.  Am Donnerstag früh kam in der
Leobener Straße in Feuerbach ein 34 Jahre alter Mann auf dem
Gehweg so unglücklich zu Fall , daß er mit einem Schädelbruch
ms Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Am gleichen Tage
erfolgten Zusammenstöße in der Moltkestraße zwischen einem
Straßenbahnwagen und einem Lastkraftwagen und in der Tal¬
strabe zwischen Stratzenbahnzug der Linie 22 und einem Last¬
kraftwagen. Personen wurden nicht verletzt.

Denkendorf, Kr . Eßlingen . (lOOJahre Gesangverein .)
Der Gesangverein „-Liederkranz-Eintracht 1841 Denkendorf" ge¬
rächte mit einem volkstümlichen Konzert seines 100jährigen Be¬
stehens. Die eigentliche Gubiläumsfeier soll nach dem Kriege
stattsinden.
- Nürtingen . (Unfall .) Im Krankenhaus starb im Alter von
4V Jahren der Inhaber einer Holzhandlung in der Wörthstraße,
Paul Feßmann . Beim Abladen von Bauplatten hatte er eine
Verletzung erlitten , die zu Komplikationen und schließlich zu einer
Operation führte.

Ulm. (Ungarischer Besuch .) Der ungarische ao. Gesandte
und bevollmächtigte Minister , Feldmarschalleutnant Sztojay , stat¬
tete, von der Gründung der Deutsch-Ungarischen Gesellschaft in
Stuttgart kommend, mit seiner Begleitung der Münsterstadt einen
turzen Besuch ab.

Rottweil . (Gefängnis für Milch panischer .) Der aus
einem Hofgut in Rottweil beschäftigte Friedrich Sieb wurde vom
Amtsgericht wegen Milchpantscherei zu vier Wochen Gefängnis
verurteilt . Er hatte , wre er selbst zugab, 140 bis 150 Litern Milch,
die täglich abzuliefern waren , jeweils rund 30 Liter Master bei¬
gemengt, um die „Milchmenge" zu erhöhen. Die Mitangeklagte
Arbeitgeberin wurde wegen mangelnder Beweise freigesprochen.

Rottweil . (Rückfälliger Dieb .) Der wiederholt vor¬
bestrafte Joseph Rabold aus Jrrendorf , Kr . Tuttlingen , hatte
M wegen Diebstahls im Rückfall vor dem Amtsgericht Rottweil
zu verantworten . Er hatte einem Arbeitskameraden 40 RM . und
seinem Hauseigentümer Rauchfleisch gestohlen. Der Angeklagte
«hielt sechs Monate Gefängnis^
. Rottweil . (Knabe ertrunken .) Am Dienstag ertrank in
Rottweil -Vühlingen ein 4 Jahre alter Knabe in dem Kanal bei
der Eschach. Die Leiche konnte von den Eltern nach etwa einer
Stunde geborgen werden . Dieser llnglücksfall ist um so tragischer,
als erst vor zwei Jahren aus der gleichen Familie ebenfalls ein
4 Jahre altes Kind an der nämlichen Stelle durch Ertrinken
ums Leben kam.

Mannheim. (Wie er „helfen" wollte .) Die hiesige Kri¬
minalpolizei verhaftete einen Mann , der in den Abendstunden
am Hauptdahnhof Frauen ansprach und sich erbot, ihnen beim
Tragen des Gepäcks zu helfe». Er wußte es dann immer so ein¬
zurichten, daß er auch die Handtasche erhielt . An besonders dunk¬
len Stellen ließ der „hilfreiche Menschenfreund" dann plötzlich
das Gepäck vor die Füße der lleberraschten fallen und verschwand
unter Mitnahme der Handtasche oder mindestens des Geldbeutels,
den er in der Dunkelheit aus der Tasech gefingert hatte.

Oftersheim . (Tod aufden Schienen .) Am hiesigen Bahn¬
hof wurde morgens die schrecklich verstümmelte Leiche eines Mäd¬
chens aüfgefllnven . das mit dem Nachtzug von Schwetzingen nach
Höckktiheim unterwegs war ; ob ein Anfall oder Selbstmord vor¬
liegt, ist noch nicht festgestellt.

Waldshut . (Todesfall .) Der unter dem Namen „Walds-
huter Männle " weit und breit bekannte Schreinermeister Karl
Hildenbrand, der über 60 Jahre lang in der Stadtmustk Waldshut
den Baß blies , ist 87 Jahre alt gestorben.

Freiamt. Amt Emmendingen . (Tödlicher Anfall .) In
der Nacht zum Sonntag wurde auf dem Wege von Ottoschwanden
nach Mußbach Andreas Vöcherer aus Mußbach in schwerverletz-
rem Zustande aufgefunden . Wahrscheinlich ist er von einem Kraft-
wagen angefahren worden . Die näheren Umstände find noch nicht
geklart. Böcherer starb bald »ach Einlieferung ins Emmendinger
Krankenhaus.

Donaueschiuge«. (1200JahreBaar .) Der Name Vaar ist
uns erstmals aus dem Jahre 741 überliefert und zwar in der
Form von „Pertholdespara ", d. h. Bertoldsbaar . Die Bertolds-
baar war ein Teilgebiet des alten Alemannien . Das Wort Vaar
bedeutet so viel wie Gerichts- oder Amtsbezirk. Die fürstenber-
gische Landgrafschaft Baar bestand bis 1806. Heute versteht man
unter Baar das Land zwischen Schwarzwald , Hegau und Schwä¬
bischer Alb, wo eine badische und eine württembergische»Baar zu
unterscheiden ist. —

Berdmlkelungszeiten:
22. November von 17.34 Uhr bis 8.45 Ahr
23. November von 17.33 Uhr bis 8.46 Uhr
24. November von 17.32 Ahr bis 8.48 Uhr

Finnische Soldaten
bei Löscharbeiten in einem neueroberten Abschnitt Ostkareliens

(Seiler , Z.)

WM

Trotz Schnee und Eis im Osten vorwärts
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Menzendorf , Atl . Z .)

Ksuvei «xd Versev«
Württ . Wertpapierbörse vom 21. Nov. Aktien meist schwächer;

Renten behauptet . Am Aktienmarkt erlitten Kurseinbußen Daim¬
ler 189 (191), JE . Farben 197 (199>, Feinmechanik 144 ( 146) ;
höher notierten Knorr 310 (308), Neckarwerke 143 (142,5) .
Kolb u. Schüle 159,5 (158) ; schwächer lager Erotzbankaktien.

Neckar-AG., Stuttgart . Trotz der kriegsbedingten Einschränkun¬
gen im Arbeitseinsatz wurden von der Neckar-AG., Stuttgart , die
Vauarbeiten an den einzelnen Staustufen verhältnismäßig gut
vorwärts gebracht. Einrichtungen zweier Kraftwerke find frist¬
gemäß fertiggestellt ; das eine Werk läuft seit Frühjahr 1941, das
zweite dürfte auch noch tu diesem Jahr in Betrieb kommen. Die
Stromerzeugung wurde gesteigert. Der Verkehr auf dem kanali¬
sierten Neckar entwickelte sich weiter günstig. Der Buchwert von
im Vau befindlichen Schiffahrtsanlagen stieg um 4,9 auf 19,66
Millionen RM . Langfristige Darlehen des Reichs, Württem¬
bergs . Badens und Hessens ermäßigten sich um 278 500 RM . aus
8,87 Mill . RM . Diese Großaktionäre gewährten für die Schiff¬
fahrtsstraße Vaudarlehen mit genußrechtähnlichem Charakter , die
1940 um 4,129 auf 68.885 Mill . RM . stiegen. Umlaufende An¬
leihen verminderten sich um etwa 200 000 RM . Die Vetriebs-
erträge der Kraftwerke stiegen um 0,117 auf 2,074 Mill . RM.
Der verbleibende Gewinn von 88 484 RM . wird für den Bau
der Schifsahrtsstraße zur Verfügung gestellt.

Preiszuschläge für Schlachtschweine bis 17. Januar 1S42. Der
Gesamtbestand an Schweinen mußte seit Beginn des Krieges den
Erfordernissen der Kriegsernährungswirtschaft und der wäh¬
rend des Krieges gegebenen Futterversorgung angepaßt werden.
Hierbei ist der Anteil der über ein halbes Jahr alten Schlacht¬
schweine erheblich über das normale Maß hinaus angestiegen,
weil die Mast infolge der Futterverhältnisse während des Krie¬
ges länger dauert . Je mehr die jetzt geernteten Futtermittel für
die Ausmästung dieser älteren Schlachtschweine verwendet wer¬
den, umso wenrger Ferkel und Läufer werden aber in Zukunft
aufgezogen werden können. Es kommt hinzu, daß ältere und
ausgewachsene Schweine verhältnismäßig mehr Futter benö¬
tigen , um schlachtreif zu werden , als jüngere , noch im Wachstum
befindliche Tiere . Eine solche Futterverwertung muß schon des¬
halb vermieden werden , weil die für gewerbliche Schweinemast
hauptsächlich nötigen Futtermittel , wie Kartoffeln und Getreide,
im Kriege nur soweit hierfür bereitgestellt werden können, wie
es im Hinblick auf die allem vorangehende Sicherung des Brot¬
getreide -, Nährmittel - und Speisekartoffelbedarfes vertretbar
erscheint. Um daher wieder eine angemessene Nachzucht von Fer,
keln und Läufern zu ermöglichen und um zur Sicherung des
Brotgetreide -, Nährmittel - und Speisekartoffelbedarfes den An¬
teil der über ^ Jahr alten Schlachtscheine auf das normale Matz
zurückzuführen, hat der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft im Einvernehmen mit dem Reichskommissar für die
Preisbildung eine Anordnung der Hauptvereinigung der deut¬
schen Viehwirtschaft genehmigt , nach der bei der Lieferung von
über 166 Kilo schweren Schlachtschweinen an Schlachtviehmärkte
und Berteilungsstellen vom 24. 11. bis 17. 1. 42 Preiszuschläge
je Schwein gezahlt werden . Die Zuschläge betragen in der Zeit
vom 24. November bis 20. Dezember 1941 14 RM . se Stück, in
der Zeit vom 21. Dezember bis 17. Januar 1942 12 RM . je Stück
für alle Schlachtschweineüber IM Kilo Lebendgewicht (Schlacht-
wertklassen A, Bl , V2 , C und El ) . Die Gewährung der Zu¬
schläge muß auf den Verkauf auf Schlachtviehmärkien und Ver¬
teilungsstellen beschränkt werden , weil die zu erwartende Mehr¬
anlieferung zur Vorratsbildung verwendet werden muß. Die den
kriegswirtschaftlichen Gegebenheiten angevaßten Maßnabmen die¬
nen zur Sicherung der Aufzucht neuer Ferkel und Läufer der
künftigen Fleischversorgung.

Aeiteves
Befehl ist Befehl!

In einer kleinen Earnisonstadt war hinter der Kaserne ein
kleiner Exerzierplatz , eine Sandwüste . Der Kommandeur war
sehr ökonomisch veranlagt . Er ließ Grassamen auf den Sand
werfen, den Platz mit Draht einzäunen und eine Tafel an¬
bringen mit der Aufschrift:

„Nicht betreten , muß Wiese werden ! '
In dieser Sandwüste stand einsam und allein ein verkrüppel¬

tes , verkümmertes Föhrenbäumchen , An dielen: Baum hing am
nächsten Tage eine Tafel mit der Aufschrift : ,

Nicht umbauen , muß Apfelbaum werden!

Lehrer : „Wer kann mir die Namen zweier jugendlicher Freun¬
de miennen, die ein Freundschaftsband verknüpfte , wie es idea¬
ler nicht gedacht werden kann ?"

Hänschen Krause : „Max und Moritz, Herr Lehrer !"

Irene und Inge tauschten Liebenswürdigkeiten.
„Unter uns , liebe Inge , als dein Mann bei uns war , sah

sein Hut ganz verstaubt aus ".
„Ach, er wird ihn sicher aus dein Klavier gelegt haben,

Reni !"

Urksbse -Iisckikrckiutrivoukcki«- Komon-Vs-Iog vorm. k. Unvsreickis,
Sock Sockira ISückkoer»

komxn von ffsns knnsl
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Das sind Gedanken, die ihn nicht mehr ruhig sitzen
lassen. So beginnt er zu gehen, geht den Berg hinauf durch
den schattendunklenWald, bleibt stehen da oben in der Lich¬
tung und schaut in das Land hinaus.

Da drunten das Feld, das dem Gspreitler gehört und
wie ein spitzer Keil in das Land hereinstoßt, das könnte der
Gspreitler der Margret wohl mitgeben. Er hat es schon
lange gewollt, aber der Gspreitler hat es nicht hergegeben.
So aber könnte der, der Dorneggbauer sein Besitztum ganz
leicht um drei Tagwerk vermehren.

Also kann er mit der Margret nur gewinnen, verlieren
aber gar nichts.

Eine stille Freude macht sich in seinem Herzen breit.
Er freut sich über sich selbst, daß sich seine Gedanken nun
hinlenken zu einem Leben, das nicht mehr so einsam ist.
Daß er überhaupt den Gedanken des Heiratens erfaßt hat
und sich nun immer tiefer mit ihm beschäftigt, erfüllt ihn
mit stiller Zufriedenheit.

Er spreizt die Hände in die Hosentaschen und steht
breitspurig da. Er fühlt sich ganz anders jetzt, viel gewich¬
tiger, viel seßhafter. Ja, ja. Lenkt er. So werde ich es
machen. Und es wird schon das Beste sein.

Als er sich umwendet, sieht er auf dem andern Hang
drüben den Schäfer Benjamin. Peter fühlt das Bedürfnis,
sich mit einem Menschen über das Neue auszusprechen, das
ihn seit zwei Stunden bewegt. Er geht zu dem Alten hin¬
über. setzt sich zu ihm auf den Grasbuckel und beginnt ohne
Einleitung:

«Heiraten tu ich jetzt, Benjamin."

„So? Heiraten? Wen denn?"
„Die Margret vom Gspreitler. Kennst sie nicht, die

Margret?"
„Die Langhaxete, die dir den Haushalt führt? Hab sie

wohl gesehn schon."
Der Dornegger lacht.
„Langhaxet ist sie, ja, das stimmt. Ist mir aber wurscht.

Was macht ich denn schon Besonderes erwarten. Jung bin
ich nimmer und meine Schönheit kann ich auch leicht er¬
tragen."

„Na ja, wenn du meinst, daß die Margret zu dir paßt,
dann Heirat sie. In dem Punk» kann man niemand raten.
Da muß jeder selber wissen, was er tun muß."

„Hab dich ja auch nicht um Rat gefragt. Wollt dir nur
sagen, was ich beschlossen Hab."

„Endgültig beschlossen schon?"
Eine Weile schaut der Dornegger vor sich hin. Dann

sagt er entschlossen:
„Ja, da beißt die Maus jetzt kein Faden mehr ab. Die

Margret wird geheiratet."
Dann schweigen sie. Benjamin schaut angestrengt zu

dem Geier auf, der hoch in der Luft wie unbeweglich steht.
Dann schießt er pfeilschnell hernieder, zieht dann einen Kreis
und fliegt an den Mqnnern vorbei, so nah und frech, daß
sie den Wind seiner Schwingen spüren.

Da sagt der Schäfer in die Stille hinein:
„Und die Helene hast schon ganz vergessen?"
Der Dornegger fährt mit dem Gesicht herum, als hätte

ihn jemand geschlagen.
„Teufel du!" schreit er auf. „Was mußt mich an die

Helene erinnern?"
Der Alte findet nur ein unverständliches Lächeln für

die Erregtheit des Mannes.
„Was fährst denn so auf. Kommt der Mensch zu mir

und erzählt mir, daß er heiratet, und wenn ich frag, ob er
die Helene schon vergessen hat, benimmt er sich wie ein Irr¬
sinniger. Ich bin der Anschauung, wenn man heiraten
kann, daß dann alles andere ausgelöscht ist aus dem Herzer

und aus den Sinnen. Sonst heißt es ja nicht: ich heirate,
sondern es heißt: ich schlag mich ans Kreuz."

Der Dornegger atmet schwer, das Knirschen seiner
Zähne ist hörbar, und seine Fäuste preßt er hart ineinander.
Bor seinen Augen steht Helene. Hungrig geht sein Blick
über ihre junge Pracht hin, so daß er stöhnend die Fäuste
an die Schläfen preßt.

„Kann ihr doch nicht ewig nachtrauern", sagt er lang¬
sam und schwer. „Wenn sie mich doch nicht gewollt hat."

„Nachtrauern?" Benjamin schließt die Augen, als
horche er in sich hinein. „Nachtrauern nicht, weil der
Mensch sich nicht auflehnen kann gegen das, was ihm vom
Schicksal bestimmt wird. Aber ich will dir was sagen, junges
Mannsbild. Ja, ja, gegen mich bist noch jung, wenn auch
dein Haar an den Schläfen schon grau werden will. Man
kann nicht heiraten, wenn das Herz immer noch woanders
hängt. Ich Hab es auch einmal gemeint, aber es ist nicht
gegangen. Und drum bin ich einsam geworden. Braucht
nicht die Schaf hüten, sondern könnt schön warm in einem
festen Anwesen sitzen. Aber ich Hab nicht gewollt, weil das
Einmalige fort war. Die Tage gingen ja noch, weil der Tag
an sich alles freundlicher anschauen läßt. Aber es sind auch
die Nächte da. Und das ist das Schwerste. Ich rede aus
Erfahrung, Dornegger. Hab gemeint, mich mit einer anderen
trösten zu können. Ist aber nicht gegangen. Wenn man die
große, einmalige Lieb einmal kennengelernt hat — alle
Menschen haben jâ nicht das Glück— dann ist alles andere
nichts. Und wenn mein Herz auch über Grenzen ging, wenn
es hinweggeblüht hat über die Mauer, für die die Menschen
die schönen Namen Moral und Standesbewußtsein ge¬
funden haben, so Hab ich diese Zeit doch nicht vergessen
können bis zum heutigen Tag. Darum bin ich einsam ge¬
worden, aber doch noch glücklicher als Beate, die man dann
schnell standesgemäß verheiratet hat. Damit glaubten ihre
Angehörigen den Skandal aus der Welt geschafft zu haben."
Der Schäfer lacht ein wenig. „Skandal haben sie genanni.
was so schön und rein gewesen ist. Hab sie wieder gesehen
diesen Winter. (Fortsetzung folgt.»
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Länger jung bleiben und später altern
Probleme des Alterns aus dem Aerztckongreß

Hunderte von deutschen und ausländischen Aerzten waren kürz¬
lich der Einladung der Wiener Akademie zur wissenschaftlichen
Aussprache über oie Fragen des Alterns und seiner Beschwerden
gefolgt . Der Bräs ' dent des Kongresses Professor Risak  wies
bereits bei seiner Begrünung darauf hin . das; gerade für das
deutsche Bolk die zwingende Notwendigkeit besteht, die kommen¬
den Generationen möglichst lange arbeitsfähig und gesund zu
halten . In den letzten Jahrzehnten hat sich der Altersaufbau
unseres Volkes so sehr verschlechtert, daß man nicht ohne Sorge
in die Zukunft blicken kann. Daß der Mensch zu früh stirbr.
braucht uns nicht mutlos .zu machen, das; er aber auf Grund
einer biologischen Gesetzmäßigkeit eigentlich im Durchschnitt
120 Jahre ult werden müßte , wenn die naturgemäßen Lebens¬
bedingungen erfüllt wären , mag uns Hoffnung geben.

Sehr schmerzlich dagegen ist die Erkenntnis , daß man mit
einer weiteren Ueberalterung unseres Volkes zu rechnen hat.
Gegenwärtig sind von 100 Männern zwischen 15 und 65 Jahren
fast 60 Prozent über 45 Jahre alt . also im Rllckbildunasalter.
1900 werden es schon fast 40 Prozent sein. Nimmt man die
Grenze der Erwerbsfähigkeit mit 65 Jahren an , so beträgt nach
dieser Statistik der ältere unproduktive Vevölkerungsanteil im
Jahre 1980 11,3 Millionen , während er heute nur etwa 6 Mil¬
lionen umfaßt und 1910 nur 3.3 Millionen betragen hat . Es
kämen also nach etwa vierzig Jahren auf 100 Erwerbsfähige
22 über 65 Jahre alte Volksgenossen. Es ist nach dieser Be¬
rechnung für die Zukunft von allergrößter Bedeutung , die im
Rückbildungsalter von 45 bis 65 Jahren stehenden Menschen vor
einer vorzeitigen Minderung ihrer Arbeitskraft zu bewahren,
und das Altern so weit wie möglich hinauszuschieben . Wie
notwendig diese Aufgabe ist. zeigt der alarmierende Bericht des
Stellvertreters des Reichsärzteführers , nach dem zurzeit in
Deutschland mit einem erheblichen Rückgang der Leistungsfähig¬
keit der Männer vom 45. Lebensjahr an . bei Frauen schon vom
30. an , gerechnet werden muß. Wenn die Alterungserscheinrngen
sich so auswirken , daß gegenwärtig von Männern zwischen 40
und 45 Jahren nur noch 59 Prozent und zwischen 50 und 60
Jahren nur noch 37 Prozent im Besitz ihrer vollen Lcistungs-
kraft sind, dann wird die Bekämpfung des Alterns zur dring¬
lichsten Aufgabe.

Die Gefahren der Verkalkung
Alle gehen leider mehr oder weniger dem Schicksal der

Arteriosklerose entgegen . Das war der wenig tröstliche Schluß¬
satz Prof v. Thiari 's bei seinen Ausführungen über die
„Arteriosklerose". Die Statistik der Todesursachen bestätigt diese
Feststellung . Verkalkung und Verhärtung der Arterien sind die
häufigsten Todesursachen im höheren Alter . Ueber oie Ursache
dieser Gefäßerkrankungen war bisher wenig bekannt . Aber
mikroskopischeUntersuchungen der jüngsten Zeh haben über die
Veränderungen in den Arterien entscheidende Ergevin 'se ge¬
bracht. Während des ganzen normalen Lebens zeigen sich Wand¬
lungen im strukturellen Aufbau der Gefäße. Von Bedeutung
sind jedoch jene , die nr der Ruheperiode der Gefäße, etwa nach
dem 30. Lebensjahr enttceten . Was jetzt geschieht, ist wichtig
für das ganze spätere Leben. Jetzt können Erbanlagen die
sich vorher nicht bemerkbar machten, sich als bedeutungsvoll
erweisen. Von den Einflüssen des Lebens spielen Bluldruck-
erhöhungen . körperlich? Anstrengungen , seelische Erregungen,
aufreibende geistige Arbeit . Stoffwechseleinflüsse durch üppigen
Lebenswandel . Genuß von Tabak . Krankheiten wie Zucker. Gicht
oder Fettsucht eins die Arterieosklerose begünstigende Rolle.
Es kommt zum Versagen der Elastizität der Blutgefäße , zu
Ablagerungen von Schlacken, zur Verkalkung . Wucherung und

Verdickung. Die erkrankten Gefäße büßen die Fähigkeit ein,
den Organen die nötiaen Betriebsstoff ? für gesteigerte Funktio¬
nen zuzuführen . Die Alterungssymptome zeigten sich in der Ab¬
nahme körperlicher und geistiger Leistungsfähigkeit . Schlafstö¬
rungen . im Mangel an Merkfähigkeit . Herzklopfen, Druckgefühl,
Schweißausbruch und vielen anderen Erscheinungen . Menschen
mit solchen Beschwerden, bei denen sonst kein objektives Krank¬
heitsbild vorliegt , sollen sich vor allen plötzlichen Anstrengun¬
gen, Schreck. Aerger und Zorn in acht nehmen . Es hat sich ge¬
zeigt. daß im Alter zwischen 50 und 70 Jahren die Häufigkeit
der schweren Körperschlagader -Sklerose bei Rauchern mit 43
Prozent , geistigen Arbeitern mit über 30 Prozent . Athleten
mit ebenfalls über 30 Prozent . Leichtarbeitern mit 24 Prozent
und Schwerarbeitern mit 20 Prozent anzugeben ist. Der Schwer¬
arbeiter ist also weniger gefährdet als der leicht oder geistig
arbeitende Mensch.

Was soll man nun gegen die Arteriosklerose tun ? Man
schränke Fleischsalze und Kochsalze, Eiweißstoffe. Alkohol Kaffee
und besonders Tabak ein. Wichtig für die Eesundheitsführung
ist ein Eingreifen in der Ruheperiode des Gefäßaufbaues , etwa
um das 30. Lebensjahr . Dann ist es möglich das Altern
hinauszuschieben.

Wann altert das Herz?
Alterserscheinnngen bedrohen am frühesten und häufigsten die

Leistungsfähigkeit des Menschen. Zwischen dem 26. und 40. Le¬
bensjahr erreicht das Herz seine absoluteste Ausbildung und
Leistungskraft . Dann erst kcheint. wie Prof . Risak  über das
„alternde Herz" ausführte , das Negative zu beginnen . Aber
ein alterndes Herz braucht noch lange kein altes Herz zu sein.
In der Zeit von 40—60 Jahren bahnen sich die Dinge an die
auf die Alterung Hinsteuern. Prof . Risak rät in dieser Zeit von
medikamentösen Behandlungen ab. Der Arzt soll bestimmte Le-
bensregeln geben. Günstig wirkt die Einschränkung des Koch¬
salzgenusses. Vorsicht bei Nikotin und Alkohol. Im Geschlechts¬
verkehr ist ein gewisser Verzicht notwendig . Dringend abzuraten
ist von gewissen Hodenmitteln . In der Zeit des Alters kommt
das überanstrengte Herz am häufigsten vor . In die,en Fällen
höre man auf mit körperlichen und geistigen Ueberbelastungen.
Geistige Arbeiter , die sich dann körperlich betätigen , können
ein längeres Leben erwarten . Herzen in diesem Alter sind
weder krank noch alt . Sie stehen auf der Höhe der Erfahrungen.
Ihre Träger sollen nicht entbehren , sich aber in acht neymen.
Anders dagegen steht es mit dem kranken alternden Herz, um
das man mit Recht besorgt sein muß. während beim pseudo¬
kranken Herz Krankheiten vorliegen , die außerhalb des Herzens
auf die Herztätigkeit einwirken.

Sprungfedern im menschlichen Körper
Es ist das Schicksal vieler Menschen, daß stch im Alter

Muskeln und Skelett verändern . Alterseinflüsse machen sich im
Gang , in der Bewegung und in der Haltung bemerkbar . Ohne
jede merkbare Krankheit werden die Menschen mit dem Alter
kleiner .Prof . Hohman  n -Frankfurt fand für diese Gelenks-
erkrankunqcn  verschiedene Erklärungen . Sie können an¬
geboren . aber auch in der Kindheit oder später durch Krank¬
heiten und Verletzungen erworben sein. Eine der empfindlichsten
Erkrankungen des Alters ist die Abweichung im Hüftgelenk,
die sich nicht selten auch im Knie bemerkbar macht. Cs handelt
stch hier um eine Degeneration und einen Schwund der Gelenk-
knorpel. Bei Frauen wirkt zudem noch die Mt im Alter auf-
iretenve übermäßige Schwere auf das Kniegelenk ein . Ver¬
änderungen im Haltungsapparat und das damit verbundene
Kimnerimrden ist auf einen Verschleiß der Zv ischenwirbelschei-
ben zurückzusühren Diele Scheiben die Svruaaieoern des Kör¬
pers erschlaffen. Körperliche Nebenarbeit kann diese Entwick¬
lung fordern . Der Mensch braucht sich mit diesen Ericheinungen
aber nicht abzufinden . Durch physikalischeMethoden . Bäder und

Bewegungen können Muskeln und Gelenke wieder aktiviert
und Schmerzen gestillt werden.

Auch für die Alterserkrankungen im Gehirn,  über die
Prof P ö tzl-Wien interessante Ausführungen machte, und für
die Altersschwerhörigkeit,  über die Prof . Hofe  r -Graz
sprach, konnte man neue Erklärungen finden und Erfolg ver¬
sprechende Wege der Bekämpfung angeben . Zum Alters¬
krebs  stellte Prof . B r e i t n e r-Jnnsbruck fest, daß es eigent¬
lich keinen ursächlichen Zusammenhang zwischen Alter und
Krebs gebe. Dennoch sei dieses Schreckgespenst des Alters vorhan¬
den. Er führt dis Häufigkeit des Alterskrebses darauf zurück,
daß im Alter die Bereitschaft zum Krebs wächst, und daß die
Reize, die aus dem ganzen früheren Leben kommen, sich im Alter
auswirken . Für den Altersbrand jenes schmerzvollenAussterbens
und Taubwerdens der Zehen , Füße usw. empfiehlt Prof . D en k-
Wien  Schmerzbekämpsung auf medikamentösen , physikalischen
und operativen Wegen. Nikotin muß unter allen Umständen
vermieden werden.

Wenn die Augen schwächer werden
Menschen, die eine Abnahme der Sehschärfe beim Lesen in

der Nähe beobachten, sagen, daß dann das Alter beginne . Es
ist wirklich so. daß mit zunehmendem Alter das Auge die Fähig¬
keit, sich auf verschiedene Entfernungen einzustellen , verliert.
Mit dem 60. Lebensjahr geht diese Fähigkeit praktisch verloren.
Wer im Alter glaubt , seine normale Sehkraft behalten zu haben,
täuscht sich in der Regel . Denn der Normalsichtige ist eine Aus¬
nahme . Es ist eine interessante Feststellung , daß viele , die an-
nchmen, noch gut zu sehen oder zu lesen, die Dinge vor ihnen,
vor allem beim Lesen die Buchstaben erraten . Prof . Lindner
erklärte daß die gesetzmäßige Abnahme der Einftellungssähigkeit
des Auges nicht zu verhindern sei und die Trübung der Augen¬
linsen . im Grunde eine Art Star , bei allen Menschen auftrete.
Für die gefährlichsten Starerscheinunqen . den grauen und grü¬
nen Star , Erkrankungen des Augenhintergrundes und andere
Alterserscheinungen hat man heute erfolgreiche Behandlungs¬
methoden zur Verfügung . Jugendliche Augenkrankheiten haben
bereits außerordentlich abgenommen . Seit einiger Zeit zeigt
sich auch eine Abnahme im Alter.

Man kann zusammenfassen: Vieles kann für das Alter ge¬
schehen, wenn die Menschen ihre Lebensweise vernünftig regeln
und frühzeitig mit der Beobachtung ihres Organismus begin-'
neu . Wo eine ungünstige Konstitution vorlieqt . soll man die
ersten Anzeichen des Alterns und das Nachlaßen der körper¬
lichen und seelischen Kräfte besonders aufmerksam verfolgen.
Altern und Alter brauchen keine Schreckgespenstermehr zu sein.

RatferEcks
1.

Dienst am Kunden
Es ging ein Kaufmann an ein Rätselwort,
Für einen guten Kunden
Zu suchen, was sich jener wünschte dort.
Doch weil ers da durchaus nicht fand,
Ging er ans Wort , das auf dem Kopfe stand.
Dort hat ers dann gefunden.

2.
Im fernen Indien findet stch die Stadt,
Zu der — setzt man ein Zeichen in die Mitte —
Im alten Hellas einst qelenket hat
So mancher Wissensdurst 'ge seine Schritte.
Nachdem sie nun noch einen Fuß bekommen,
Ist sie zu aller Schreck davongeschwommen.

3.
Wo kein z der r hat.
Es der Knecht stets schwer hat

Auflösung der Rätsel vom Samstag , den 15. November 1941:
1. Basel , Base ; 2. Gold-Regen (Lack) : 3. Etsch. Gletscher.
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Oevsltiß sind dis Aufgaben der heute dssVerkokrsneU Von derlZlei-
Oeutscben lleiclisbahn ßevacksen . sterunAckerAestelttentlukALhehünAt
ZZ eit über die Lreneen des 6roL - D Lutscbeideudes ah kür dis kämp-

' deutrchen keiches hinaus spannt sich ^ ^ keude 1kuppe und kür die Leimet.
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Luctt IM Ivrisgc wirst stsr Gütcrwagcnpark
ster Deutschen kcichshuhn sturcii J ' eube-
scbakkung ständig verstärkt . Zahlreiche
Lentewägen sinst kür äie Verkehrsbedie¬
nung eingesetzt worden . Die Ansprüche,
stie stie Vehrmacht , stie küstungsinstustris
unst stie private Virtscbakt an stie Deutschs
keic^ sbabn stellen , sinst aher gewaltig . 8ie
können nur staun bewältigt werden , wenn
jeder Verkrachter stie gebotenen Möglich¬
keiten bis rum leisten ausnulrt.

keaetiteo 8ie cialrer koiAenliesr
Lorgen Lie kür restlose Kusnutrung des
Vagenraumes durch wohlüberlegtes kla¬
uen . Jede Güterabkcrtigung erteilt ^.us-

kunkt, welche Vagengattung rur Verladung
bereitgestellt ' wirst. Lie können stie Vor¬
bereitungen kür den Güterversanst staber
krübreitig unst sorgsam trskken.

krüken Lie, ob stie Vagen wände durch Kuk-
borsten erhöbt werden können . Lei Gütern
von geringem Gewicht , die in okkenen
Vagen verladen werden , wirst hierdurch
eine bessere Vusnutrung des Gastegswiclits
erreicht . Zugleich ergibt sich kür den Ver-
krachterstasturcb okt eme krachtverbilligung.

Ltapeln Lie stie Güter im Vagen so raum¬
sparend wie möglich.

jellen VVaASir iconnnt es i!
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UMMM
Melabvn hat den Vorteil , nicht
einfach nur den Schmerz zu be¬
täuben , sondern oft auch dessen
Ursache zu bekämpfen,indemes
regulierend auf den Gesäst-
tonus und die Blutzirkulation
einwirkt. Daraus beruhen seine
guten Erfolge bei Kopfschmer¬
zen, rheumatischenund gichti¬
schen Beschwerden sowie bei
Zahnschmerzen. Verwenden
Sie Melabon auch bei star¬
ken Schmerzen sparsam —
meist genügt schon eine Kapsel.
Packung 72 Psg. in Apotheken.

iiamravre
Im Llhermsö, Oidit , kkeuma,
tzdogen-, Dsrml-starrh , sowie
^rterienverlcslllunz , Lauer»
örennen , Lallen - u. klieren,
steine sind Teichen schlechter
bdagenpklege. k/iit

Sa » cNgss ^ ivus
k>IaNsfir »c»nn

bereitet man sieb «In Leih
wasser , das übermäülge Harn¬
säure ausrckwemmt, dar ölut u.
die Lätze reinigt u. den klagen
eiditig pflegt. Dis wohltuende
Virllung ist bald fertgertellk.
6lar :1.LLKtzZ lri/̂ potk .u.Drog.

Bei Stockschnupfen
... ähnlichen Beschwerden bat sich das aus Heilpflanzen hrrgeskllte

.klostersrau-Schnupfvulver fett über hundert Jahren ausgezeichnet be-»äbrt. Es wird hergestellt von der gleichen Firma, die den bekannt gute»
-Klosterfrau-Melissengeist erzeug

Bitte machen auch Sir einen
movptpigyg  ausreichend.

grurui von vrr gtkiwen rricmu, vir orn oesamir gu>r»
ngeist erzeugt.
>Sir einen Versucht Oriainaldosen zu SV Pfg.(Inhalt»»reichend, « halten Sie tu Apotheke» und Drogerie».

k/glsrÜLcb einwandfrei veredelt»
köbmiscbs bsdvrn . Lobs büllluoll
lange lebsnrdavsr . köurtsr grolli.
öoL.Llirirtl blchf. Lkom -Opr. li!l

«lM « lÄlllllll« !
A>l » U «IN,  kkerrenberZerstr . 31 . Bel . 525

kjügM 0 W >' SNSLM 0888 I'

aii«i!Nib-a,kw«riirt»li rirrmmrg kir, loiu>«ii»srri

nehmen gern
v -Vilsrnin -KsIIc-prSpsraiöpookms

kr kräftigt die Knocken,fördert öl»
Tsknblldung der Kinder und liebl
der Wohlbefinden bsrondsrrö»l
werdenden und rtillsndsn köüttol-
Lvlskl . l .ra/Lvg pulvert.10tzfö,

In Apotheken und Drogerien

goxM KiN8tkl!8ktMl>1k
Vermittlung -nirctz kritz lkoikniltnn , 8tu11gsr1 - kellbscb

V->r,i,str . 7 — Telefon 52041 ,

El MS?
Lckoa blutet es. Venn 8i« nun krank feiern «vollen,
dann macken Lie »ick einen „bedeutenden ", dicken, alt¬
modischen Verband. Venn Lie aber gleich weiter arbei¬
ten wollen , dann genügt ei» Ltüek vor» dem dünnen,
»tr»8 »itrenden, beiiungkörderader»

u n st p kI s 8 t e r

Irstumaplasl
io allen Kpolksken und Dröselten.
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